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2. )GEEMF=FKH=RA>AK;@= #J?=:FAKK= ñ  =KL9F<K- MF<
.GL=FRA9D9F9DQK= 

In diesem Kapitel werden die Ergebnisse der Bestands- und Potenzialanalyse für die zwölf 

Gemeinden Konvois für den LWR Rendsburg dargestellt. Die Reihenfolge richtet sich zur besseren 

Übersicht nach der alphabetischen Sortierung der Gemeinden.  

Die Darstellung umfasst ausschließlich Abweichungen und Besonderheiten in den einzelnen 

Gemeinden im Vergleich zu den projektweiten Ergebnissen. Inhalte, die bereits im Methodik-Kapitel 

oder in der projektweiten Analyse ausführlich behandelt wurden, werden nicht erneut aufgeführt. 

Für grundlegende Erläuterungen und methodische Hinweise wird auf die vorangegangenen Kapitel 

verwiesen.  

Ziel dieses Abschnitts ist es, die lokalen Unterschiede und spezifischen Potenziale jeder Gemeinde 

herauszustellen, die für die weitere Planung und Umsetzung relevanter Maßnahmen von Bedeutung 

sind. Dadurch können die jeweiligen Herausforderungen und Chancen vor Ort gezielt berücksichtigt 

und in der räumlichen Strategie durch konkrete Empfehlungen sowie zielgruppenorientierte 

Maßnahmen adressiert werden.  

(=<=K %=E=AF<=C9HAL=D >GD?L =AF=J =AF@=ALDA;@=F 1LJMCLMJӆ 8M  =?AFF O=J<=F AE Ӕ"9K@:G9J<ӑ <A=
Kernergebnisse der jeweiligen Gemeinde übersichtlich dargestellt. Anschließend folgen die 

Ergebnisse der Bestands- und Potenzialanalyse sowie die Entwicklungspfade der Szenarien in einem 

wiederkehrenden Aufbau. Den Abschluss bilden konkrete Empfehlungen zum weiteren Vorgehen, 

jeweils mit Verweis auf die darauf aufbauende räumliche Strategie und die zugehörigen 

Maßnahmen. 
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2.1. %=E=AF<= DL "MN=FKL=<L 

2.1.1. Bestandsanalyse 

Untersuchungsgebiet und Gemeindestruktur 

Die Gemeinde Alt Duvenstedt liegt im zentralen, östlichen Teil des Kreises Rendsburg-Eckernförde 

in Schleswig-Holstein und ist an das Amt Fockbek angeschlossen. Das Gemeindegebiet umfasst eine 

Fläche von 20,4 km2, von der etwa 8,7 % besiedelt sind. Mit einer Fläche von 17,2 km2 prägen 

4=?=L9LAGFK>Dĺ;@=F <9K *9F<K;@9ɃK:AD< <=J %=E=AF<=ӄ "A= =@=J DĺF<DA;@ ;@9J9CL=JAKA=JL= %=E=AF<=
ist die Heimat von 1.894 Einwohner*innen (Statistikamt Nord, 2024a).  

Gebäudestruktur 

Der wärmeversorgte Gebäudebestand der Gemeinde Alt Duvenstedt umfasst derzeit ca. 783 

Gebäude. Diese unterteilen sich gemäß BISKO-Sektoren in private Haushalte, kommunale 

Einrichtungen und GHD sowie Sonstige. Von diesen entfallen 81,1 % auf private Haushalte sowie 18 

% auf den Bereich GHD/ Sonstige. Kommunale *A=?=FK;@9Ƀ=F spielen mit 0,9 % nur eine sehr 

untergeordnete Rolle (vgl. Abbildung 30).  

 
Abbildung Ȓȏ: Wärmeversorgter Gebäudebestand Gemeinde Alt Duvenstedt nach BISKO-Sektoren ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ
ALKIS). 

Ein Blick auf die Gebäudetypologie zeigt die hohe Anzahl von Wohngebäuden in der Gemeinde und 

verdeutlicht, dass EFH mit 64 % den größten Anteil der wärmeversorgten Gebäude in Alt Duvenstedt 

ausmachen (vgl. Abbildung 31), etwa 19 % der Gebäude sind der Kategorie Sonstige Wohngebäude 

zu zuordnen. Lediglich 4 % der Wohngebäude werden als Reihenhäuser eingeordnet. 
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Abbildung 31: Gebäudebestand Gemeinde Alt Duvenstedt nach Gebäudetypologie ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ #,#) ɖȷ 

 

Die kartografische Darstellung der Gebäudestruktur nach BISKO-Sektoren auf Baublockebene zeigt, 

wie sich die hohe Anzahl privater Haushalte (Abbildung 30) geografisch in der Gemeinde verteilen 

(vgl. Abbildung 32). Während Private Haushalte im Ortskern klar dominieren, sind die Streulagen von 

unterschiedlichen BISKO-Sektoren geprägt. 

 
Abbildung 32: Kartografische Darstellung der Gebäudestruktur und -verteilung in der Gemeinde Alt Duvenstedt 
entsprechend des BISKO-Standards auf Baublockebene ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ *4=JE%=G 1&, Datenbasis ALKIS). 
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&AFO=AK: 

Die Eingruppierung der Gebäude erfolgt entsprechend der zur Verfügung gestellten Daten, 

=AF= )GFLJGDD=Ӭ)GJJ=CLMJ <=J =AFR=DF=F%=:ĺM<= <MJ;@ 8=AL=FẺ%J9<O9J FA;@L 2=AD <=K MɃJ9?K
und wurde daher nicht durchgeführt. 
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Baualtersklasse  

In der Darstellung und Analyse der Baualtersklassen werden nur wärmeversorgte Gebäude 

berücksichtigt, deren Baujahr bekannt ist. "9K LJAɄ 9M> ҕҔҏ %=:ĺM<= RMӄDie Baualtersklassen lassen 

AE%=E=AF<=?=:A=L .@9K=F AFL=FKAN=J=J ,=M:=:9MMF? =JC=FF=FӅ :=AKHA=DKO=AK=OMJ<=F =AF $ǓFɃ=D
der wärmeversorgten Gebäude (20,4 %) zwischen 1990 und 1999 erbaut. Auch in den Zeiträumen 

von 1960-1969 (14,2 %) und 2000-2009 (13,1 %) wurden vergleichsweise viele Gebäude errichtet (vgl. 

Abbildung 33). Für 22 Gebäude konnte kein Baujahr zugeordnet werden.  

 

Abbildung 33: Baualtersklassen in der Gemeinde Alt Duvenstedt ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ #,#) ɖȷ 

Erzeugungsanlagen 

Im Folgenden wird gemäß der auf Projektebene erläuterten Herangehensweise die bestehende 

Struktur der Erzeugungsanlagen in den 783 wärmeversorgten Gebäuden der Gemeinde Alt 

Duvenstedt analysiert. Daraus ergibt sich die in Abbildung 34 gezeigte Verteilung der 

4=JKGJ?MF?K9FD9?=F F9;@  J=FFKLGɀ=Fӄ  

Der vorherrschende Energieträger in der Wärmeversorgung der Gemeinde ist, wie auf Projektebene, 

Erdgas (63 %). 19 % der Gebäude werden mit Heizöl versorgt, der Anteil der Wärmepumpen liegt bei 

11 % und ist damit im Vergleich zum projektweiten Durschnitt (3,8 %) deutlich höher. Der Anteil von 

Holzpellets, Flüssiggas und sonstiger Biomasse ist vernachlässigbar klein. Fossile Energieträger 

werden somit aktuell zu ca. 85 % in der Wärmeversorgung der Gemeinde Alt Duvenstedt eingesetzt, 

weshalb die Verdrängung von erdgas- und heizölbetriebenen Anlagen im Hauptfokus der vor Ort 

agierenden Akteure stehen muss. 
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Abbildung 34: Anteilige Versorgungsarten der wärmeversorgten Gebäude in der Gemeinde Alt Duvenstedt (Einzelraum- und 

Zentralfeuerstätten) ( =RM?KB9@J ȑȏȑȓ, Quelle: Zuständige Bezirksschornsteinfeger*innen, EVU, Amt Fockbek, ENEKA). 

Zusätzlich zu den dezentralen Wärmeversorgungsanlagen (Abbildung 34) verfügt die Gemeinde Alt 

Duvenstedt laut MaStR über eine Vielzahl dezentraler Erzeugungsanlagen (vgl. Tabelle 4). Der 

Großteil der Erzeugungsanlagen sind PV-Anlagen (190, Bruttoleistung: 1648,18 kW), die solare 

Strahlungsenergie als Energieträger zu Stromerzeugung nutzen, und Speicher (74, Bruttoleistung: 

392,74 kW). Hinzu kommen drei KWK-Anlagen, davon eine größere Anlage (Bruttoleistung124 kW) 

<=J :>9DDOAJLK;@9Ƀ 0=F<K:MJ?-Eckernförde GmbH, die Biomasse verwertet. 

Tabelle 4: In Betrieb oder in Planung befindliche Erzeugungsanlagen in der Gemeinde Alt Duvenstedt  (Quelle: MaStR, 

Abrufdatum: ȏȗȷȐȏȷȑȏȑȔ).. 

#JR=M?MF?K=AF@=AL FR9@D #F=J?A=LJĺ?=J  JMLLGD=AKLMF? ӦC5ӧ FL=AD Өổө 
PV-Anlage 190 Solare Strahlungsenergie 1.651,55 75,2 

Speicher 74 unbekannt 392,74 17,9 

KWK-Anlage 3 Erdgas (2), Biomasse (1) 151,50 6,7 

GESAMT 267  2.ҏҗҐӅҒҐ 100 

Ein detaillierterer Blick in die insgesamt 190 PV-Anlagen in der Gemeinde Alt Duvenstedt Gɀ=F:9JL
zwei wesentliche Erkenntnisse: Zum einen die Tatsache, dass bereits knapp 28 % der 

wärmeversorgten Gebäude eine PV-Anlage haben. Zum anderen, dass der größte Teil dieser Anlagen 

mit einer Bruttoleistung zwischen 1 und 10 kW (ca. 50 %) ausgestattet ist. Beachtliche 29,3 % der in 

Betrieb befindlichen Anlagen zur Stromerzeugung und -speicherung werden durch größere Anlagen 

mit einer Leistung von über 10 kW repräsentiert. Plug-In- FD9?=FӅ KG?=F9FFL= Ӕ 9DCGFCJ9ɃO=JC=ӑӅ
die ohne aufwendige Verkabelung und vorranging zur Eigenverbrauchsoptimierung eingesetzt 

werden, repräsentieren 20,4 % der installierten PV-Anlagen in der Gemeinde Alt Duvenstedt (vgl. 

Abbildung 35). 
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&AFO=AK: 

Da Leitungsverläufe von Gasnetzen datenschutzsensibel sind, wird die Wärmeinfrastruktur 

mittels einer Karte dargestellt, die den überwiegenden Energieträger (> 50 %) eines 

Baublocks abbildet. Eine Überprüfung der überwiegenden Energieträger auf Baublockebene 

ist im Einzelnen nicht erfolgt, daher kann es in der Realität zu Abweichungen kommen.  

 
Abbildung 35: Anzahl und Größe der Stromerzeugungsanlagen (PV-Anlagen) im Verhältnis zum Gebäudebestand der 

Gemeinde Alt Duvenstedt  ɕ/M=DD=ȹ +91L0ȸ :JM><9LMEȹ ȏȗȷȐȏȷȑȏȑȔɖȷ 

 

Wärmeinfrastruktur 

 

 

 

 

 

In Alt Duvenstedt gibt es keine flächendeckende, leitungsgebundene Wärmeinfrastruktur, folglich 

existieren auch keine zentralen Wärmeerzeugungsanlagen. Am östlichen Rand der Gemeinde 

Richtung Neu Duvenstedt besteht ein kleines Wärmenetz, das aus den Faulgasen der Abfalldeponie 

Wärme erzeugt (Nennwärmeleistung 170 kW) und an die nahe gelegene Tankstelle leitet. Der im Jahr 

2007 gebaute Leitungsverlauf ist 598 m lang und verfügt über zwei Hausübergabestationen (vgl. 

Abbildung 36).  

Die Wärmeversorgung Alt Duvenstedts erfolgt derzeit dezentral über individuelle Heizsysteme in den 

Gebäuden auf Basis von Öl- oder Gasheizungen. Das Gasnetz der SH Netz versorgt weite Teile des 

Ortskerns und der Gemeinde (vgl. Abbildung 37). Streulagen werden zumeist mit Heizöl oder 

erneuerbaren Energieträgern versorgt. 
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Abbildung 36: Kartografische Darstellung der Wärmenetzinfrastruktur in Alt Duvenstedt (Quelle: HanseWerk Natur GmbH, 

LVermGeo SH). 

 
Abbildung 37: Überwiegende Energieträger in der Gemeinde Alt Duvenstedt ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ #,#) ɛ LVermGeo SH). 
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Aktueller Wärmebedarf 

Allgemeine Informationen zur Erfassung und Analyse der Wärmebedarfe für die vorliegende KWP 

werden in Kapitel 1.1.4 beschrieben. Im Folgenden werden lediglich die Ergebnisse für die Gemeinde 

Alt Duvenstedt präsentiert.  

Dass die Gebäudestruktur Alt Duvenstedts vorwiegend durch private Gebäude geprägt ist, 

beeinflusst auch die Energiebedarfe für Wärme, die im Folgenden skizziert werden: Der 

Gesamtwärmebedarf Alt Duvenstedts liegt bei 27 GWh. Mit 73,9 % (20,1 GWh) treiben vor allem die 

privaten Haushalte den Wärmebedarf in die Höhe. Wie im gesamten Projektgebiet wird an dieser 

Stelle bereits deutlich, dass für das Gelingen der Wärmewende der Fokus auch in der Gemeinde Alt 

Duvenstedt auf diesem Sektor liegen sollte (vgl. Abbildung 38).Fast ein Viertel (24,5 %, 7,7 GWh) des 

Wärmebedarfs im Jahr 2024 ist auf den Sektor GHD zurückzuführen. 

 
Abbildung 38: Wärmebedarf (Endenergie) nach BISKO in der Gemeinde Alt Duvenstedt in Prozent ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ
ENEKA/ ALKIS). 

Bei 1.894 Einwohner*innen (Stand 2023) entspricht dies einem durchschnittlichen Wärmebedarf von 

etwa 14,4 MWh pro Einwohner*in und Jahr in der Gemeinde Alt Duvenstedt und liegt somit leicht 

über dem Durchschnitt auf Projektebene (13,08 MWh). 

Wird der Wärmebedarf räumlich auf Hektarebene dargestellt, fällt auf, dass Bereiche im Ortskern 

und die Hugo-Junkers-Kaserne einen höheren Wärmebedarf (> 150 MWh/ha*a) aufweisen als das 

übrige Gemeindegebiet (<150 MWh/ha*a) (vgl. Abbildung 39).  

Wird der Wärmebedarf auf Baublockebene aufgelöst (vgl. Abbildung 40), ergibt sich ein geringfügig 

anderes Bild, da sich die Bezugsfläche der Bedarfe verändert. Hier wird der Unterschied in den 

Wärmebedarfen zwischen den Streulagen (niedrig, <100 MWh/a) und dem Ortskern (250-1500 

MWh/a) deutlicher. Mit Ausnahme des Baublocks der kommunalen Gebäude wie Gemeindezentrum, 

Kindergartens und der Freiwilligen Feuerwehr, weist die Mehrheit der Baublöcke im Ortskern Werte 

zwischen 500 und 1500 MWh/a auf. 
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Abbildung 39: Kartografische Darstellung der Wärmebedarfe (Endenergie) in der Hektaransicht in Alt Duvenstedt in 
MWh/ha*a ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ #,#) / LVermGeo SH). 

 
Abbildung ȓȏ: Kartografische Darstellung der Wärmebedarfe (Endenergie) auf Baublockebene in MWh pro Jahr in der 
Gemeinde Alt Duvenstedt ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ #,#) ɛ *4=JE%=G 1&ɖȷ 
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Abbildung 41: Kartografische Darstellung der Wärmebedarfe als WLD in kWh/m*a in der Gemeinde Alt Duvenstedt mit 
Hausanschlüssen ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ #,#) ɛ *4=JE%=G 1&ɖȷ 

Neben den bereits gezeigten Darstellungsformen des Wärmebedarfs stellt vor allem auch die 

Ermittlung der WLD nach der in Kapitel 1.1.4 erläuterten Herangehensweise einen wichtigen 

Bestandteil der Wärmebedarfsanalyse dar. Diese wird in Abbildung 41 für die Gemeinde Alt 

Duvenstedt dargestellt. Bei vielen Gebäuden handelt es sich um EFH mit größeren Grundstücken, 

wodurch wenig Wärme pro Meter Leitung benötigt wird. Entsprechend ist die WLD im Großteil des 

Gemeindegebiets niedrig (<500 kWh/m*a). Im Ortskern liegt die WLD höher, im Mittel zwischen 500 

und 1.000 kWh/m*a. Im Ortskern werden, unter anderem entlang der Dorfstraße, auch WLD bis zu 

2000 kWh/m*a festgestellt. 

Aktueller Wärmeverbrauch 

Zur Ermittlung des tatsächlichen Wärmeverbrauchs je Gemeinde werden die für die KWP 

eingeholten Verbrauchsdaten mit den vorliegenden statistischen und modellierten Bedarfsdaten 

verschnitten, sodass sich für die Gemeinde Alt Duvenstedt ein Gesamtwärmeverbrauch dieses 

gemischten Datensatzes von 25,52 GWh ergibt. Die Verbräuche, sowohl nach Energieträgern (vgl. 

Abbildung 42), als auch nach BISKO-Sektoren (vgl. Abbildung 43), folgen dem bereits beschriebenen 

+MKL=J MF< ĺF<=JF <9@=J O=FA? 9F <=F ?=LJGɀ=F=F MKK9?=Fӆ Fossile Energieträger, vor allem 

Erdgas, und private Haushalte dominieren deutlich gegenüber den anderen Energieträgern bzw. 

Sektoren, Lediglich etwa 2 GWh der Verbräuche werden über erneuerbare Energieträger gedeckt. 

Während 28 % der Verbräuche auf den Sektor GHD/Sonstige entfallen, sind über 70,2 % der 

Verbräuche Alt Duvenstedts auf private Haushalte zurückzuführen (17,9 GWh). Dies entspricht einem 

Verbrauch von 9,5 MWh pro Einwohner*in und Jahr und liegt somit im Vergleich zum Projektgebiet 

deutlich geringer (11,2 MWh).  
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Abbildung 42: Energieverbräuche (Wärmeverbrauch, gemischt) in der Gemeinde Alt Duvenstedt unterteilt nach 
Energieträgern ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ Zuständige Bezirksschornsteinfeger*innen, EVU, Amt Fockbek, ENEKA). 

 
Abbildung 43: Energieverbräuche (Wärmeverbrauch, gemischt) in der Gemeinde Alt Duvenstedt unterteilt nach BISKO-
Sektoren ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ ENEKA/ ALKIS). 

Vergleicht man diesen Datensatz mit der zuvor beschriebenen räumlichen Verteilung der 

Bedarfsdaten in der Darstellung auf Hektar- und Baublockebene (vgl. Abbildung 44), sind wie in der 

Betrachtung der Wärmebedarfe dort die Verbräuche höher, wo die Bebauung enger ist.  

Werden die Verbräuche nach Baublöcken aufgelöst zeigt sich nur eine geringe Abweichung von den 

Bedarfswerten. Zumeist treten die höchsten Verbräuche treten dort auf, wo auch die Wärmebedarfe 

erhöht sind, im Ortskern Alt Duvenstedts, entlang der Dorfstraße und in eng bebauten 

Wohngebieten. Im Umkehrschluss zeigt sich auch, dass weniger dicht besiedelte Bereiche niedrigere 

Verbräuche aufweisen (Abbildung 45).  
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Abbildung 44: Kartografische Darstellung der Wärmeverbräuche (Endenergie) in der Hektarrasteransicht für Alt Duvenstedt 
in MWh/ha*a ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ #,#) / LVermGeo SH).  

 
Abbildung 45: Kartografische Darstellung der Wärmeverbräuche (Endenergie) auf Baublockebene in MWh pro Jahr in der 
Gemeinde Alt Duvenstedt ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ #,#) ɛ *4=JE%=G 1&ɖȷ 
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Die WLD in der Gemeinde Alt Duvenstedt auf Basis der Verbrauchdaten unterscheidet sich kaum von 

den Bedarfswerten (vgl. Abbildung 46). Wie in Kapitel 1.1.5 ausführlicher beschrieben, kann aus der 

WLD unter Berücksichtigung der Hausanschlüsse eine potenzielle Umsetzbarkeit von 

leitungsgebundener Wärmeversorgung abgeschätzt werden. Geringe WLD wie in Alt Duvenstedt 

bedeuten zwar nicht zwangsläufig, dass eine leitungsgebundene Lösung nicht umgesetzt werden 

kann, sie erfordert jedoch ein hohes Engagement seitens Anwohnenden.  

 
Abbildung 46: Kartografische Darstellung der Wärmeverbräuche als WLD in kWh/m*a mit Hausanschlüssen in der Gemeinde 
Alt Duvenstedt ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ #,#) ɛ *4=JE%=G 1&ɖȷ 

Treibhausgasbilanz 

Zur vollständigen Beurteilung der Ist-Situation und vor allem zur messbaren Entwicklung von 

Klimaschutzzielen wird aufbauend auf den Daten der aktuellen Wärmebedarfe und -verbräuche eine 

THG-Bilanzierung für die Wärmeversorgung der Gemeinde Alt Duvenstedt erstellt.  

In der Gemeinde Alt Duvenstedt wurden 2024 ca. 6.110 t CO2eq für Wärme emittiert, etwa 70,9 % 

davon durch private Haushalte (vgl. Abbildung 47) bzw. 67 % durch den Energieträger Erdgas, 28 % 

durch Heizöl (vgl. Abbildung 48). Damit verursachen fossile Energieträger ca. 98,9 % der Emissionen 

im Wärmesektor der Gemeinde Alt Duvenstedt. 
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Abbildung 47: THG-Emissionen für Wärme nach BISKO-Sektoren in der Gemeinde Alt Duvenstedt ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=
ENEKA/ ALKIS). 

 
Abbildung 48: THG-Emissionen für Wärme nach Versorgungsart in der Gemeinde Alt Duvenstedt ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=
ENEKA). 

Dies entspricht 3,23 t CO2eq pro Einwohner*in und Jahr an emittierten THG für den Bezug von 

Wärme, womit die einwohner*innenspezifischen Emissionen in der Gemeinde Alt Duvenstedt 

sowohl etwas über dem projektweiten Durchschnitt (2,82 t CO2eq) als auch dem deutschen 

Durchschnittswert von ca. 3 t CO2eq pro Einwohner*in und Jahr liegen.  

2.1.2. Potenzialanalyse 

Solarthermiepotenzial 

,9LMJK;@MLRJ=;@LDA;@= 0=KLJACLAGF=F <MJ;@ *9F<K;@9ɃKK;@MLR?=:A=L=Ӆ  AGLGHN=J:MF<9;@K=F KGOA=
D9F<OAJLK;@9ɃDA;@= ,MLRMF? K;@JĺFC=F %JGǇL=AD= <=J AF <=J %=E=AF<= N=J>Ǔ?:9J=F $J=A>Dĺ;@=F =AFӄ
M;@ AE 09@E=F =AF=J HGL=FRA=DD=F RMCǓFɃA?=F D=ALMF?K?=:MF<=F=F Versorgung im Ortskern, ist 

durch mangelnde Flächenverfügbarkeit davon auszugehen, dass diese nicht auf Basis von 

Solarthermie gespeist werden kann. Die eingeschränkte Nutzbarkeit der Gemeindefläche für 

Freiflächenanlagen wird deshalb im Rahmen des PV-Potenzials näher beleuchtet.  

Im Gegensatz zur Freiflächensolarthermie können dezentrale Solarthermieanlagen auf Dachflächen 

einen wertvollen Beitrag zur lokalen Wärmeversorgung der gesamten Gemeinde leisten und somit 

ein relevanter Bestandteil der Alt Duvenstedter Wärmewende werden. Einschränkungen durch 
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Denkmalschutz oder enge Bebauung sind im Gemeindegebiet nicht relevant. Die Identifikation 

geeigneter Dächer erfordert jedoch individuelle und detaillierte Einzelhausanalysen. Einen 

hilfreichen Einstieg für Eigentümer*innen liefert das Solarkataster für den Kreis Rendsburg-

Eckernförde (2022) (vgl. Abbildung 49).  

Wird bei der Analyse dieses Potenzials die Flächenkonkurrenz zu PV-Anlagen auf Dachflächen außer 

Acht gelassen, kann Solarthermie auf Dachflächen fast uneingeschränkt umgesetzt werden. Die 

Technologie ist jedoch aufgrund ihrer vergleichsweise begrenzten Leistungsfähigkeit und 

Abhängigkeit von solarer Einstrahlung stets als ergänzende Lösung zu einer weiteren Energiequelle 

RM N=JKL=@=Fӄ 4GJ <=E &AFL=J?JMF< =AF=J @ƣ@=J=F $Dĺ;@=F=ɀARA=FR MF< <=J ,MLRMF? <AɀMK=J
Strahlung bieten PV-Anlagen häufig Vorteile bei der Flächennutzung, weshalb sie i.d.R. ein größeres 

Potenzial darstellen. 

 
Abbildung 49: Eingehende Globalstrahlung, die das theoretische Potenzial für Solarthermie- und PV-Anlagen in der 
Gemeinde Alt Duvenstedt, Straße Schulendamm widerspiegelt  (Quelle: Solardachkataster Rendsburg-Eckernfördeȸ ȑȏȑȑ). 

Photovoltaikpotenzial 

Die Analyse des PV-Potenzials wird im Folgenden eingeteilt in Potenziale auf Freiflächen und 

Potenziale auf Dachflächen. 

Potenziale auf Freiflächen 

Theoretisch nutzbare Freiflächen für PV sind zunächst deckungsgleich mit denen für Solarthermie, 

im restlichen Gemeindegebiet sind sie aufgrund der gegebenen Restriktionen durch Schutzgebiete 

teilweise eingeschränkt (vgl. Abbildung 7 und Abbildung 8). Da Strom, im Vergleich zu Wärme, 

problemlos über weite Distanzen transportiert werden kann, erweitert sich der theoretisch 

umsetzbare Radius für PV-FFA entsprechend. Somit kommen für selbige auch Flächen, die nicht in 

unmittelbarer Nähe des Ortskerns liegen, sofern diese frei von Restriktionen sind, in Frage. 

Grundsätzlich braucht es für die Installation solcher Anlagen jedoch immer ein ausreichend 

detailliertes und zumeist langwieriges Planungsverfahren inkl. der Beteiligung von Trägern 

ƣɀ=FLDA;@=J  =D9F?= KGOA= <=J 8MKLAEEMF? NGF )J=AKHD9FMF?Ӆ MFterer Naturschutzbehörde, 

Eigentümer*innen und Anlieger*innen sowie der Politik. Da für die Gemeinde Alt Duvenstedt nach 

derzeitigem Kenntnisstand keine Planungen von PV-FFA zur Erzeugung von Strom für etwaige neue 

Wärmenetze oder andere Zwecke bekannt sind, noch konkrete Pläne zum Bau neuer Netze und 

dazugehöriger Versorgungsinfrastruktur vorliegen, wird von einer Ausweitung der Suchräume von 

erneuerbaren Energien abseits der Ortskerne an dieser Stelle verzichtet. Eine gemeindeweite 

Weißflächenkartierung der %=E=AF<=>Dĺ;@=F KGDDL= :=A =LO9A?=F RMCǓFɃA?=F  =<9J>=FӅ Rӄ ӄ AE
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Kontext der Planung neuer Netze, durchgeführt werden, um ggf. geeignete Flächen für PV-FFA zu 

identifizieren.  

Potenziale auf Dachflächen 

PV auf Dachflächen zur Stromgewinnung wird insbesondere in Kombination mit Wärmepumpen 

auch für Heizzwecke zunehmend interessant. Nicht nur um den Eigenbedarf an Strom zu decken 

sondern auch den Autarkiegrad des Gebäudes zu erhöhen. Derzeit nehmen Wärmepumpen in Alt 

Duvenstedt zwar noch keine signifikante Rolle ein, perspektivisch und insbesondere mit Blick auf 

die Entwicklungspfade der Szenarien (vgl. Kapitel 1.3) wird diese aber von zunehmender Bedeutung 

sein. Um dem damit einhergehenden, steigenden Strombedarf zu decken, können PV-Anlagen auf 

Dachflächen eine signifikante Rolle spielen. Gemäß Abbildung 35 existieren noch enorme Potenziale 

zum Ausbau von PV auf dem derzeitigen Gebäudebestand, die durch flankierende Maßnahmen, wie 

beispielsweise Informationskampagnen zeitnah gehoben werden sollten. Orientierung bei der 

Umsetzung bietet das Solarkataster des Kreises Rendsburg-Eckernförde (2022), welches auf den 

meisten Gebäuden eine hohe solare Einstrahlung identifiziert (vgl. Abbildung 49) und der Gemeinde 

sowie den Bürger*innen kostenfrei zur Verfügung steht. 

Biomassepotenzial 

Im Gemeindegebiet Alt Duvenstedt fallen gemäß der ӔPotenzialanalyse zum Aufkommen von 

*9F<K;@9ɃKH>D=?=E9L=JA9D AE )J=AK 0=F<K:MJ?-Eckernförde als Grundlage für 

Biotoppflegekonzepteӑ Bĺ@JDA;@ ;9ӄ 58 t krautige und 1.160 t holzige Trockenmasse an (DVL, 2023). 

Aus dieser ergibt sich ein theoretisches Biomassepotenzial in Höhe von 5,55 GWh für die 

Wärmeversorgung Alt Duvenstedts. Die hierfür zugrundeliegenden Annahmen und Brennwerte sind 

dem projektweiten Kapitel (1.2.1) zu entnehmen. Heben ließen sich die Potenziale aus der 

*9F<K;@9ɃKH>D=?= :=AKHA=DKO=AK= AF <=J <=R=FLJ9D=F 4=JKGJ?MF? AF $GJE NGF .=DD=LK G<=J
Holzhackschnitzeln.  

Abbildung 50, zeigt die theoretisch zur Biomassegewinnung nutzbaren Fläche der Gemeinde. Diese 

sind hinsichtlich ihrer tatsächlichen Nutzbarkeit jedoch aufgrund strikter Schutzvorgaben, bspw. für 

Biotopverbunde oder <=E *9F<K;@9ɃKK;@MLR ӦN?Dӄ Abbildung 7) sowie der ausgeprägten 

D9F<OAJLK;@9ɃDA;@=F ,MLRMF? <=J $Dĺ;@=F KL9JC =AF?=K;@JĺFCLӅ O=K@9D: <9K .GL=FRA9D Ǔ:=J <A= AF
<=J *9F<K;@9ɃKH>D=?= 9F>9DD=F<=F  AGE9KK= @AF9MKӅ <=JR=AL C=AF= O=AL=J=F $Dĺ;@=FHGL=FRA9D=
bestehen.  

Als weitere Biomassequelle können Biomasseabfälle dienen. Gemäß der Siedlungsabfallbilanz des 

LfU (2022) fallen knapp 286 t pro Jahr an. Damit ergeben sich etwa 2 GWh aus biologischen 

Siedlungsabfällen, die jedoch ein geringes Potenzial für eine lokale Wärmeversorgung bieten. Es ist 

darüber hinaus davon auszugehen, dass mindestens ein Teil dieser Abfälle bereits genutzt wird 

(siehe Kapitel IV b).  

Auch wenn das theoretische Potenzial aus Biomasse mit insgesamt ca. 7,5 GWh nicht unerheblich 

ist, stellen aufgrund der mangelnden Infrastruktur weder die verfügbaren Biomasseressourcen aus 

krautiger und holziger Masse noch das Potenzial aus Bioabfällen ein realistisches energetisches 

Potenzial für eine leitungsgebundene Option in der Gemeinde Alt Duvenstedt dar. Daher wird das 

Biomassepotenzial für eine leitungsgebundene Versorgung in der Gemeinde Alt Duvenstedt als nicht 

auKJ=A;@=F< =AF?=KLMɃ MF< >ǓJ 5ĺJmeversorgungsoptionen im Weiteren nicht näher betrachtet. 

Lediglich in der dezentralen Versorgung einzelner Haushalte kann die unvermeidbar anfallende 
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Biomasse in Form von Hackschnitzel- oder Pelletheizungen eine Rolle spielen, sofern es lokal eine 

Möglichkeit gibt, Pellets/ Holzhackschnitzel aus der anfallen Biomasse herzustellen.  

 

Abbildung Ȕȏ: Überblick über das theoretische Biomassepotenzial in der Gemeinde Alt Duvenstedt ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ
LVermGeo SH). 

.GL=FRA9D= 9MK %=GL@=JEA= MF< 3E?=:MF?KDMǘ 

*MɃ-Wasser- G<=J 9M;@ *MɃ-*MɃ-Wärmepumpen bieten sich nahezu im gesamten Gemeindegebiet 

als alternative Heizlösung an. Sie können gemeindeweit einen großen Beitrag zur Wärmewende 

leisten. Da dieses Potenzial gemeindeübergreifend im gesamten Projektgebiet vorhanden ist, wird 

hier auf die ausführliche Erklärung dieses Potenzials im Methodenteil verwiesen (vgl. Kapitel IV b). 

Flaches Geothermiepotenzial  

Nahezu im gesamten Gemeindegebiet liegt die Wärmeleitfähigkeit über 2,0 W/mK [Watt pro Meter 

und Kelvin] (vgl. Abbildung 51), im Bereich des Ortskerns sogar über 2,2 W/mK, was für ein hohes 

theoretisches Potenzial zur Nutzung flacher Geothermie spricht.  

Da in Alt Duvenstedt keine bekannten Einschränkungen durch Wasserschutzgebiete bestehen, 

<ǓJɃ= das theoretische Potenzial der flachen Geothermie hier weitgehend dem tatsächlichen 

entsprechen.  

Vorhaben mit Sole-Wasser-Wärmepumpen sind jedoch, unabhängig von der Bohrtiefe, 

genehmigungspflichtig und unterliegen daher stets einer Einzelfallprüfung. Dennoch ist diese 

Technologie insbesondere für die Versorgung von Einzelgebäuden vielversprechend. Da seitens der 

Gemeinde weder Potenziale noch Planungen für den Aufbau von Wärmenetzstrukturen bestehen, 

ist die Nutzung flacher Geothermie in Alt Duvenstedt vorrangig auf Einzellösungen ausgerichtet und 
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erfordert jeweils eine standortbezogene Prüfung. Sollten sich aus diesen Prüfungen 

#AFK;@JĺFCMF?=F =J?=:=FӅ :D=A:L 9DK DL=JF9LAN= <=J #AFK9LR NGF *MɃ-Wärmepumpen. Diese sind mit 

geringeren Auflagen verbunden und könnten gemeindeweit einen relevanten Beitrag zur 

Wärmewende leisten. 

 
Abbildung 51ȹ 5ĦJE=D=AL>Ħ@A?C=AL AF :AK RM ȐȏȏE 2A=>= RMJ @Q<JGL@=JE9D=F ,MLRMF? AF <=J %=E=AF<= DL "MN=FKL=<L (Quelle: 

LfU SH Geodatenportal). 

Tiefes Geothermiepotenzial 

Um das Potenzial zur Nutzung tiefer Geothermie im Gemeindegebiet Alt Duvenstedt abschätzen zu 

können, wurden ortsspezifische Daten des Geodatenportals des LfU verwendet, um wärmeleitfähige 

geologische Strukturen zu identifizieren. Die Analyse hat ergeben, dass in Tiefen zwischen 250 und 

750 m theoretisch geothermisch nutzbare Horizonte liegen (vgl. Abbildung 52). Das Potenzial wird 

im westlichen Gemeindegebiet aufgrund des sogenannten Ausbisses stark eingeschränkt bis nicht 

vorhanden eingeschätzt, da hier davon ausgegangen wird, dass sich in diesem Bereich kein 

geothermisch nutzbarere Horizont befindet. Folglich wird, trotz in weiten Teilen der Gemeinde 

angenommener Potenziale in nicht allzu großer Tiefe von der Nutzung tiefer Geothermie, aus 

OAJLK;@9ɃDA;@=F %JǓF<=F sowie wegen einer zu geringen WLD und eines grundsätzlich bestehenden 

Risikos von erfolglosen Bohrungen, abgeraten.  
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Abbildung 52: Verbreitung und Tiefe von tiefliegenden Horizonten zur hydrothermalen Nutzung in der Gemeinde Alt 

Duvenstedt (Quelle: LfU SH Geodatenportal). 

Gewässerpotenzial 

Aufgrund fehlender Potenziale im Gemeindegebiet (vgl. Kapitel IV b) wird das Potenzial aus Wasser 

(Seen, Fließgewässer, Grund- oder Abwasser) nicht weiter betrachtet. 

Windpotenzial 

Gemäß der derzeit noch gültigen Teilaufstellung des Regionalplans für den Planungsraum II zum 

Thema Windenergie aus dem Jahr 2020 (MIKWS, 2020) und des 9E ҐҗӄҕӄҐҎҐғ N=Jƣɀ=FLDA;@L=F
Entwurfs der Teilaufstellung des Regionalplans des Planungsraums II in Schleswig-Holstein Kapitel 

4.7 zum Thema Windenergie an Land (MIKWS, 2025) gibt es in der Gemeinde Alt Duvenstedt keine 

Vorranggebiete für Windenergie, weshalb =AF  =ALJ9? <=J 5AF<CJ9Ƀ RMJ RMCǓFɃA?=F 1LJGE- oder 

Wärmeversorgung nicht zu erwarten ist und in der weiteren Betrachtung nicht weiter berücksichtigt 

wird. 

Akteurspotenzial 

Wie im gesamten Lebens- MF< 5AJLK;@9ɃKJ9ME Rendsburg-Eckernförde spielen auch in der 

Gemeinde Alt Duvenstedt übergeordnete Akteure eine wichtige Rolle für die Umsetzung der 

Wärmewende. Insbesondere die EAR ist als koordinierender und strategischer Akteur relevant. Im 

projektweiten Teil wird bereits ausführlich auf diese Akteure eingegangen.  

Die Gemeindeverwaltung nimmt eine wichtige Rolle als Steuerungs- und Koordinationsakteur ein, 

etwa über Bauleitplanung, Ortsentwicklung und die Initiierung von Beteiligungsformaten. Die 

erprobten Beteiligungsformate bieten die Chance, Akzeptanz für Wärmepumpen, PV und etwaigen 

Nahwärmelösungen weiter zu erhöhen. Besonders innerörtliche Bauprojekte eignen sich, um durch 
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?=E=AFK9E=K &9F<=DF 1QF=J?A=F RM K;@9ɀ=Fӄ Da die Wärmeversorgung überwiegend dezentral 

GJ?9FAKA=JL AKLӅ OAJ< KA= 9M;@ RMCǓFɃA? NGJ 9DD=E <=R=FLJ9D =J>GD?=Fӄ #FLK;@=A<=F< AKL <9@=J <A=
Eigeninitiative der Bevölkerung. Lokale Akteure im Dorf wie Vereine oder Initiativen können dabei 

als Multiplikator*innen wirken. Sie können Informationsveranstaltungen, Energie-Stammtische 

oder Bürgerenergieprojekte organisieren.  

2.1.3. Zielszenarien und Entwicklungspfade für das Jahr 

2040 

Die nachfolgend dargestellten Zielszenarien basieren auf den Ergebnissen der Bestands- und 

Potenzialanalyse sowie den daraus abgeleiteten Annahmen. Ausführliche Informationen zur 

Auswertung der Szenarien finden sich im projektweiten Teil in Kapitel 1.3.2..  

Abbildung 53 verdeutlicht den deutlichen Wandel der Wärmeversorgungsarten und der 

Energieträgerverteilung: Weg von den bisher dominierenden fossilen Energieträgern Erdgas und 

Heizöl hin zu Nahwärme, einem kleinen Anteil Biomasse und insbesondere Wärmepumpen. So sinkt 

der Erdgasanteil von über 60 % perspektivisch auf 0 %, während Wärmepumpen von 11,5 % auf 82 

% zulegen. Parallel steigt durch den erwarteten Austausch von Heizungen auf Heiztechnologien mit 

EE-Anteil der Anteil der Holzpelletnutzung von bislang 1% auf über 7 %. 

 
Abbildung 53: Prognostizierte Entwicklung der verwendeten Energieträger in der Gemeinde Alt Duvenstedt bis zum Zieljahr 
ȑȏȓȏ (Eigene Darstellung Zeiten°Grad, Datenbasis: Zuständige Bezirksschornsteinfeger*innen, EVU, Amt Fockbek sowie 

ENEKA). 

Ein Blick auf die erwarteten Veränderungen im Wärmeverbrauch bzw. -bedarf der Gebäude im 

Projektgebiet (vgl. Abbildung 54) zeigt, dass :9KA=J=F< 9M> <=F ?=LJGɀ=F=F FF9@E=F, bis zum 

Zieljahr 2040 mit einer deutlichen Reduktion des Gesamtwärmeverbrauchs bzw. -bedarfs 

(Endenergie; durchgezogene Linie) von rund 63 % zu rechnen ist. Die Zwischenziele weisen eine 

Reduktion von 28 % (2030) und 50 % (2035) auf. Die tatsächlich benötigte Nutzenergie (gestrichelte 

Linie) reduziert sich hingegen nur um 9 %. 
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Abbildung 54: Prognostizierte Entwicklung des Gesamtwärmeverbrauchs oder -bedarfs in der Gemeinde Alt Duvenstedt bis 
RME 8A=DB9@J ȑȏȓȏ (Eigene Darstellung Zeiten°Grad, Datenbasis: Zuständige Bezirksschornsteinfeger*innen, EVU, Amt 

Fockbek sowie ENEKA). 

Abschließend enthalten die Szenarien auch einen Entwicklungspfad der THG-Emissionen in der 

Gemeinde Alt Duvenstedt (vgl. Abbildung 55). Dieser macht deutlich, dass auf Grundlage der 

?=LJGɀ=F=F FF9@E=F, besonders durch die Umstellung auf nachhaltige Energieträger, bis zum 

Jahr 2040 ein Rückgang der Emissionen, die durch die Wärmeversorgung Alt Duvenstedts verursacht 

werden, von rund 96 % zu erwarten ist. Die Zwischenziele weisen eine Reduktion von 44 % (2030) 

und 76 % (2035) auf. 

 
Abbildung 55: Prognostizierte Entwicklung der THG-Emissionen in der Gemeinde Alt Duvenstedt in t CO2eq/a je Energieträger 
:AK RME (9@J ȑȏȓȏ (Eigene Darstellung Zeiten°Grad, Datenbasis: Zuständige Bezirksschornsteinfeger*innen, EVU, Amt 

Fockbek sowie ENEKA). 
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2.1.4. Empfehlung zum weiteren Vorgehen 

Auf Grundlage der vorliegenden Daten ergibt sich die in Abbildung 56 dargestellte Einteilung des 

%=E=AF<=?=:A=LK AF )9L=?GJA=F CǓFɃA?=J 5ĺJE=N=JKGJ?MF?KGHLAGF=Fӄ +AL MKF9@E= =AF=K 2=ADK
<=K -JLKC=JFK OAJ< <9K %=E=AF<=?=:A=L Ǔ:=JOA=?=F< 9DK <=R=FLJ9D RM N=JKGJ?=F =AF?=KLMɃӄ 

Entsprechend sollte der Fokus der Aktivitäten außerhalb des Prüfgebiets auf der Aktivierung der 

Eigentümer*innen zur Umsetzung individueller Maßnahmen im Gebäudebestand liegen. Der 

Maßnahmenkatalog enthält hierzu konkrete und kurzfristig umsetzbare Vorschläge, siehe Kapitel 4. 

$ǓJ <=F 9DK .JǓ>?=:A=L 9MK?=OA=K=F=F 2=AD <=K -JLKC=JFK AKL =AF= <Aɀ=J=FRA=JL= 4GJ?=@=FKO=AK=
erforderlich. Hier sollte der Schwerpunkt auf der Aktivierung der kommunalen Anlieger liegen, mit 

<=E 8A=DӅ =AF= LJ9?>ĺ@A?= FR9@D OĺJE=N=JKGJ?L=J *A=?=FK;@9Ƀ=F zu bündeln und eine 

Vorbildfunktion im Sinne der beschriebenen Maßnahmen (M1) einzunehmen. Insbesondere 

FC=JCMF<=F OA= 1;@MD=Ӆ $=M=JO=@JӅ +9JCLLJ=ɀ MF< )AF<=J?9JL=F N=J>Ǔ?=F Ǔ:=J =AF=F
vergleichsweise hohen und konstanten Wärmebedarf und bilden damit die wesentliche Grundlage 

>ǓJ <A= #FLOA;CDMF? =AF=J Eƣ?DA;@=F ?=E=AFK;@9ɃDA;@=F 5ĺJE=N=JKGJ?MF?ӄ Ein energetisches 

Quartierskonzept kann anschließend geeignete Versorgungsvarianten vertiefen. 

Parallel dazu ist, wie in allen Prüfgebieten, eine strukturierte Akquise weiterer 

Anschlussnehmer*innen im Gebiet erforderlich. Die systematische Abfrage des Anschlussinteresses 

<=J 9FKĺKKA?=F &9MK@9DL= AKL 4GJ9MKK=LRMF? >ǓJ :=D9KL:9J= 5AJLK;@9ɃDA;@C=ALK:=O=JLMF?=F MF< <A=
Einleitung weiterführender Schritte. 

 

Abbildung 56: )9JLG?J9>AK;@= "9JKL=DDMF? <=J =EH>G@D=F=F %=:A=LKCD9KKA>ARA=JMF? >ƮJ <A= RMCƮFǘA?= 5ĦJE=N=JKGJ?MF? AF
der Gemeinde Alt Duvenstedt (Eigene Darstellung Zeiten°Grad, Quelle: LVermGeo SH).
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Maßnahmen - Gemeinde Alt Duvenstedt 

Nr. Bezeichnung Umsetzungsdauer Inhalt Priorität 

M1 Die Kommunen des Konvois als Vorbild ñ 
Energetische Optimierung von und Nutzung 
erneuerbarer Energien in kommunalen 
Liegenschaften 

3. Quartal 2026 - 
fortlaufend 

Energetische Sanierung und Einsatz erneuerbarer Energien in 
kommunalen Gebäuden zur Reduktion des Energieverbrauchs und 
als Vorbildfunktion für Bürger*innen 

Hoch 

M2 Wärmewende in der Bauleitplanung ñ Nachhaltige 
Entwicklung der konvoiangehörigen Kommunen 

3. Quartal 2026 ñ  
3. Quartal 2027 

Schulungen von Mitarbeitenden und Entwicklung eines Leitbilds zur 
ťŸŰƚĲƕƨĲŰƣĲŰШfŰƣĲŊƖċƣŔŸŰШƨŰĬШéĲƖċŰťĲƖƨŰŊШĲŰĲƖŊŔĲĲǭŔǍŔĲŰƣĲƖШƨŰĬШ
klimafreundlicher Wärmeversorgungslösungen in der Bauleitplanung 

Hoch 

M3 Umgang mit Prüfgebieten für leitungsgebundene 
Wärmeversorgung 

3. Quartal 2026 -  
voraussichtlich  
4. Quartal 2029 

ÉĦőċǭƨŰŊШĲŔŰĲƚШťũċƖĲŰЯШĲŰƣƚĦőĲŔĬƨŰŊƚŸƖŔĲŰƣŔĲƖƣĲŰШéŸƖŊĲőĲŰƚШŉƬƖШ
Prüfgebiete, auf Basis realer Nachfrage und belastbarer Analysen 
über die Weiterentwicklung hin zu leitungsgebundenen 
Versorgungslösungen 

Hoch 

M5 ìęƖůĲƽĲŰĬĲШŔŰШĬĲƖШ°ǭĲŰƣũŔĦőťĲŔƣШñ Begleitmaterial 
für alle Bürger*innen im Konvoigebiet LWR 
Rendsburg 

2. Quartal 2026 ñ  
2. Quartal 2028 

Erstellung und Verbreitung verständlicher Informationsmaterialien 
zur kommunalen Wärmewende für alle Einwohner*innen. 

Mittel 

M6 Unterstützung von Individualmaßnahmen - 
Beratungsangebote für private Haushalte 

3. Quartal 2026 ñ 
fortlaufend 

Bereitstellung unabhängiger Energieberatungsangebote für private 
Haushalte zur Förderung von individuellen Sanierungsmaßnahmen 

Hoch 

M7 Informationskampagne zum Thema ÑEnergetische 
Gebäudesanierungì 

4. Quartal 2026 ñ  
2. Quartal 2029 

Kampagne zur Sensibilisierung und Aufklärung über Vorteile, 
Fördermöglichkeiten und Umsetzungsschritte energetischer 
Sanierungen 

Hoch 
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M8 Informationskampagne zum Thema ÑPV und 
Solarthermieì 

4. Quartal 2026 ñ  
3. Quartal 2030 

Breitenwirksame Aufklärung über Einsatz, Nutzen und 
Förderoptionen von Solarenergie im privaten und gewerblichen 
Bereich 

Hoch 

M9 Informationskampagne zum Thema ÑDezentrale 
Wärmeversorgungsoptionen und Heizungstauschì 

1. Quartal 2027 ñ  
4. Quartal 2030 

fŰŉŸƖůċƣŔŸŰƚŸǭĲŰƚŔƻĲШǍƨШťũŔůċŉƖĲƨŰĬũŔĦőĲŰШcĲŔǍƚǃƚƣĲůĲŰШƽŔĲШ
Wärmepumpen, Pelletheizungen oder Hybridlösungen als Alternative 
zu Öl und Gas 

Hoch 

M10 Bündelausschreibungen ñ Gemeinsam günstiger 
sanieren 

3. Quartal 2027 ñ  
2. Quartal 2032 

Organisation gemeinsamer Sanierungsprojekte zur Kostensenkung 
durch gebündelte Ausschreibungen für mehrere Haushalte 

Niedrig 

M11 Sanieren im Wandel ñ Generationsübergreifende 
Anreize für klimafreundliches Wohnen 

3. Quartal 2027 ñ  
2. Quartal 2032 

[ƁƖĬĲƖƨŰŊШĬĲƚШ]ĲŰĲƖċƣŔŸŰĲŰƽĲĦőƚĲũƚШĬƨƖĦőШ7ĲƖċƣƨŰŊЯШǯŰċŰǍŔĲũũĲШ
ŰƖĲŔǍĲШƨŰĬоŸĬĲƖШĬĲƖШÉĦőċǭƨŰŊШƻŸŰШċũƣĲƖŰċƣŔƻĲůШìŸőŰƖċƨů 

Niedrig 

M12 Fortschreibung des Wärmeplans nach §25 WPG 2. Quartal 2030 ñ  
1. Quartal 2031 

Die Fortschreibung des Wärmeplans umfasst eine systematische 
Überprüfung aller Datengrundlagen, Analysen und Maßnahmen. 

Mittel 

M13 Monitoring der Wärmewende im Gemeindegebiet jährlich Systematische, regelmäßige Überprüfung des Fortschritts der 
Wärmewende im Gemeindegebiet und der Ableitung notwendiger 
Steuerungsmaßnahmen 

Mittel 
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2.1.5. Fazit der Gemeinde Alt Duvenstedt 

Der wärmeversorgte Gebäudebestand in Alt Duvenstedt umfasst rund 783 Gebäude und ist stark 

durch EFH geprägt, die rund 64 % ausmachen. Neben dem dominierenden Wohnsektor entfallen 

rund 18 % der Gebäude auf den Bereich GHD/ Sonstiges. Entsprechend prägen private Haushalte die 

Wärmestruktur deutlich. Sie verursachen rund 74 % des Wärmebedarfs und über 70 % des 

Wärmeverbrauchs, während der GHD-Sektor rund ein Viertel des Bedarfs stellt. 

Der Gesamtwärmebedarf liegt bei 27 GWh, der tatsächliche Wärmeverbrauch bei 26 GWh. Die 

Versorgung ist deutlich fossil geprägt. Erdgas und Heizöl dominieren die Energieträgerstruktur, 

erneuerbare Energien <=;C=F D=<A?DA;@ JMF< Ґ %5@ӄ 'E (9@J ҐҎҐҒ OMJ<=F =LO9 ҔӄҏҏҎ L !-ṉ=I
emittiert. Die Wärmeversorgung weist damit einen klaren Dekarbonisierungsbedarf auf. 

Räumlich konzentrieren sich höhere Wärmebedarfe im Ortskern sowie im Bereich der Hugo-

Junkers-Kaserne, während Streulagen deutlich geringere Werte aufweisen. Die WLD liegt 

überwiegend unter 500 kWh pro Meter und Jahr und steigt im Ortskern auf 500 bis 1.000 kWh pro 

Meter und Jahr, punktuell bis 2.000 kWh pro Meter und Jahr. Insgesamt erschwert die geringe Dichte 

großflächige leitungsgebundene Lösungen. 

Die Potenzialanalyse zeigt begrenzte strukturelle Optionen. Tiefe Geothermie ist theoretisch 

NGJ@9F<=FӅ OAJ< B=<G;@ 9MK OAJLK;@9ɃDA;@=F MF< KLJMCLMJ=DD=F %JǓF<=F FA;@L =EH>G@D=Fӄ
Gewässerpotenziale bestehen nicht, ebenso sind keine Vorranggebiete für Windenergie 

9MK?=OA=K=Fӄ 0=9DAKLAK;@ =JK;@=AF=F <9@=J NGJ 9DD=E #ɀARA=FRKL=A?=JMF?=F AE %=:ĺM<=:=KL9F<
sowie dezentrale Lösungen wie Wärmepumpen in Kombination mit PV. 

Die Entwicklungspfade bis 2040 zeigen eine deutliche Reduktion von Energiebedarf und THG-

Emissionen. Voraussetzung ist eine konsequente Sanierungs- und Heizungstauschdynamik im 

Gebäudebestand. 

0ĺMEDA;@ OAJ< F9@=RM <9K ?=K9EL= %=E=AF<=?=:A=L 9DK <=R=FLJ9D RM N=JKGJ?=F =AF?=KLMɃӅ EAL
einem Prüfgebiet im Ortskern. Dort sollteF <A= CGEEMF9D=F *A=?=FK;@9Ƀ=F 9DK HGL=FRA=DD= FC=J
angesprochen. Ein energetisches Quartierskonzept kann anschließend geeignete 

Versorgungsvarianten vertiefen. 

Die Wärmewende in Alt Duvenstedt ist damit primär eine Aufgabe im Gebäudebestand. Der 

Schwerpunkt liegt auf der Aktivierung der Eigentümer*innen sowie der Umsetzung individueller 

#ɀARA=FR- und Heizungsmaßnahmen. 
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2.2. %=E=AF<=  GJ?KL=<L 

2.2.1. Bestandsanalyse 

Untersuchungsgebiet und Gemeindestruktur 

Die Gemeinde Borgstedt liegt zentral im Kreis Rendsburg-Eckernförde in Schleswig-Holstein und ist 

dem Amt Hüttener Berge angeschlossen. Das Gemeindegebiet umfasst eine Fläche von 9,2 km2. Nur 

etwa 16,2 % des Gemeindegebiets sind besiedelt. Mit einer Fläche von 6,7 km2 prägen 

4=?=L9LAGFK>Dĺ;@=F <9K *9F<K;@9ɃK:AD< <=J %=E=AF<=ӄ "A= =@=J DĺF<DA;@ ;@9J9CL=JAKA=JL= %=E=AF<=
ist die Heimat von 1.851 Einwohner*innen (Statistikamt Nord, 2024b).  

Gebäudestruktur 

Der wärmeversorgte Gebäudebestand der Gemeinde Borgstedt umfasst derzeit ca. 627 Gebäude. 

Diese unterteilen sich gemäß BISKO-Sektoren in private Haushalte, kommunale Einrichtungen und 

GHD sowie Sonstiges. Von diesen entfallen 84,7 % auf private Haushalte sowie 13,9 % auf den 

Bereich GHD/ Sonstiges. Der Bereich CGEEMF9D= *A=?=FK;@9Ƀ=F E9;@t mit 1,4 % nur einen sehr 

geringen Anteil aus, der Sektor Industrie ist nicht vertreten (vgl. Abbildung 57).  

 

Abbildung 57: Wärmeversorgter Gebäudebestand Gemeinde Borgstedt nach BISKO-Sektoren  ( =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ
ALKIS). 

Ein Blick auf die Gebäudetypologie bestätigt die hohe Anzahl von Wohngebäuden und zeigt zudem 

auf, dass EFH mit 67 % den größten Anteil der wärmeversorgten Gebäude in Borgstedt ausmachen 

(vgl. Abbildung 58).  
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Abbildung 58: Gebäudebestand Gemeinde Borgstedt nach Gebäudetypologie ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ #,#) ɖȷ 

 

Die kartografische Darstellung der Gebäudestruktur nach BISKO-Sektoren auf Baublockebene zeigt, 

wie sich die hohe Anzahl privater Haushalte geografisch in der Gemeinde verteilen (vgl. Abbildung 

59). Lediglich im Norden des Gemeindegebiets liegt das Gewerbegebiet Borgstedtfelde, das von GHD 

geprägt ist. 

 
Abbildung 59: Kartografische Darstellung der Gebäudestruktur und -verteilung in der Gemeinde Borgstedt entsprechend des 

BISKO-Standards auf Baublockebene ( =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ *4=JE%=G 1&, Datenbasis ALKIS). 

67,3%
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&AFO=AKӆ 
Die Eingruppierung der Gebäude erfolgt entsprechend der zur Verfügung gestellten Daten, 

=AF= )GFLJGDD=Ӭ)GJJ=CLMJ <=J =AFR=DF=F %=:ĺM<= <MJ;@ 8=AL=FẺ%J9< O9J FA;@L 2=AD <=K
MɃJ9?K MF< OMJ<= <9@=J FA;@L <MJ;@?=>Ǔ@JLӄ 
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Baualtersklasse 

In der Darstellung und Analyse der Baualtersklassen werden nur wärmeversorgte Gebäude 

berücksichtigt, deren Baujahr bekannt ist. "9K LJAɄ 9M> 614 Gebäude zu. Bei der Analyse der 

Baualtersklassen lassen sich im Gemeindegebiet Phasen intensiverer Neubebauung erkennen. 

Beispielsweise wurde knapp ein Viertel der wärmeversorgten Gebäude (23,5 %) zwischen 2010 und 

2019 erbaut. Auch in dem Zeitraum von 2000-2009 (17,3 %) wurden vergleichsweise viele Gebäude 

errichtet (vgl. Abbildung 60). Für 13 Gebäude konnte kein Baujahr zugeordnet werden. Borgstedt 

weist viele Gebäude mit neuerem Baujahr auf, weshalb von einem tendenziell besserem 

Sanierungszustand bzw. energetischen Zustand der Gebäude im Vergleich zu den durchschnittlich 

angenommenen Werten ausgegangen werden kann.  

 

Abbildung ȕȏ: Baualtersklassen in der Gemeinde Borgstedt  ( =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ #,#) ɖȷ 

Erzeugungsanlagen 

Im Folgenden wird gemäß der auf Projektebene durchgeführten Herangehensweise die bestehende 

Struktur der Erzeugungsanlagen in den 627 wärmeversorgten Gebäuden der Gemeinde Borgstedt 

analysiert. In Summe ergibt sich aus diesem Vorgehen die in Abbildung 61 gezeigte Verteilung der 

4=JKGJ?MF?K9FD9?=F F9;@  J=FFKLGɀ=Fӄ  

Dominierend ist für die Wärmeversorgung wie auf Projektebene der Energieträger Erdgas (77 %). 

Weitere 15 % der Gebäude werden mit Heizöl versorgt und lediglich 5 % durch Wärmepumpen. Der 

Anteil von Flüssiggas und sonstiger Biomasse ist vernachlässigbar klein. Fossile Energieträger zeigen 

sich somit für über 93 % der Wärmeversorgung in der Gemeinde Borgstedt verantwortlich, weshalb 

die Verdrängung von erdgas- und heizölbetriebenen Anlagen im Hauptfokus der vor Ort agierenden 

Akteure stehen muss. 
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Abbildung 61: Anteilige Versorgungsarten der wärmeversorgten Gebäude in der Gemeinde Borgstedt (Einzelraum- und 

Zentralfeuerstätten) ( =RM?KB9@J ȑȏȑȓ, Quelle: Zuständige Bezirksschornsteinfeger*innen, EVU, Amt Hüttener Berge, ENEKA). 

Die Gemeinde Borgstedt verfügt zusätzlich zu den dezentralen Wärmeversorgungsanlagen laut 

MaStR über eine Vielzahl dezentraler Erzeugungsanlagen (vgl. Tabelle 5). Der Großteil der 

Erzeugungsanlagen sind PV-Anlagen (145, Bruttoleistung: 17.799,58 kW), die solare 

Strahlungsenergie als Energieträger zur Stromerzeugung nutzen, und Speicher (63, Bruttoleistung: 

342,29 kW). Hinzu kommen drei biogasbetriebene KWK-Anlagen.  

Tabelle 5: In Betrieb oder in Planung befindliche Erzeugungsanlagen in der Gemeinde Borgstedt  (Quelle: MaStR, 

Abrufdatum: ȏȗȷȐȏȷȑȏȑȔ). 

#JR=M?MF?K=AF@=AL FR9@D #F=J?A=LJĺ?=J  JMLLGD=AKLMF? ӦC5ӧ FL=AD Өổө 
PV-Anlage 145 Solare Strahlungsenergie 17.799,58 74,1 

Speicher 63 unbekannt 3.842,29 16,0 

KWK-Anlage 3 Biogas 2.378,00 9,9 

GESAMT 211  ҐҒӄҎҏҗӅҖҕ 100 

Ein detaillierterer Blick in die insgesamt 145 PV-Anlagen in der Gemeinde Borgstedt Gɀ=F:9JL RO=A
wesentliche Erkenntnisse: Zum einen die Tatsache, dass bereits knapp 25 % der wärmeversorgten 

Gebäude eine PV-Anlage haben. Zum anderen, dass der größte Teil dieser Anlagen mit einer 

Bruttoleistung zwischen 1 und 10 kW (46,9 %) ausgestattet ist. Beachtliche 26,9 % der in Betrieb 

befindlichen Anlagen zur Stromerzeugung und -speicherung werden durch größere Anlagen mit 

einer Leistung von über 10 kW repräsentiert (vgl. Abbildung 62). Plug-In-Anlagen, sogenannte 

Ӕ 9DCGFCJ9ɃO=JC=ӑӅ <A= G@F= 9M>O=F<A?= 4=JC9:=DMF? MF< NGJJ9F?AF? RMJ
Eigenverbrauchsoptimierung eingesetzt werden, repräsentieren 26,2 % der installierten PV-Anlagen 

in der Gemeinde Borgstedt.  
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&AFO=AKӆ 
Da Leitungsverläufe von Gasnetzen datenschutzsensibel sind, wird die Wärmeinfrastruktur 

mittels einer Karte dargestellt, die den überwiegenden Energieträger (> 50 %) eines 

Baublocks abbildet. Eine Überprüfung der überwiegenden Energieträger auf Baublockebene 

ist im Einzelnen nicht erfolgt, daher kann es in der Realität zu Abweichungen kommen.  

 

Abbildung 62: Anzahl Größe der Stromerzeugungsanlagen (PV-Anlagen) im Verhältnis zum Gebäudebestand der Gemeinde 

Borgstedt ɕ/M=DD=ȹ +91L0ȸ :JM><9LMEȹ ȏȗȷȐȏȷȑȏȑȔɖȷ 

Wärmeinfrastruktur 

 

 

 

 

In Borgstedt gibt es keine flächendeckende, leitungsgebundene Wärmeinfrastruktur. Lediglich ein 

kleines Wohngebiet, der Neubaukomplex Mohrhof, wird durch ein zentrales Heizgebäude mit 

Nahwärme versorgt (vgl. Abbildung 63).  

75%

6%

12%

7%

19%

PV-Anlagen in Borgstedt

Anzahl Häuser ohne Anlage Anzahl Plug-In Anzahl Dach <10kWp Anzahl Dach >10kWp



 

 

Seite | 118 
Abschlussbericht - Erstellung eines Wärme- und Kälteplans für den Konvoi LWR Rendsburg 

 

Abbildung 63: Kartografische Darstellung der Wärmenetzinfrastruktur in Borgstedt  (Quelle:  9M?=FGKK=FK;@9ǘ
Mittelholstein (bgm), LVermGeo SH). 

Die Energieversorgung Borgstedts erfolgt derzeit überwiegend dezentral über individuelle 

Heizsysteme in den Gebäuden auf Basis von Öl- oder Gasheizungen. Die Gasnetze der SH Netz und 

der Stadtwerke SH versorgen weite Teile des Ortskerns und der Gemeinde (vgl. Abbildung 64). 

Streulagen werden zumeist mit Heizöl oder erneuerbaren Energieträgern versorgt. 
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Abbildung 64: Überwiegende Energieträger in der Gemeinde Borgstedt ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ #,#) ɛ *4=JE%=G 1&ɖȷ 

Aktueller Wärmebedarf 

Allgemeine Informationen zur Erfassung und Analyse der Wärmebedarfe für die vorliegende KWP 

werden in Kapitel 1.1.4 beschrieben. Im Folgenden werden lediglich die Ergebnisse für die Gemeinde 

Borgstedt präsentiert.  

Dass die Gebäudestruktur Borgstedts vorwiegend durch private Gebäude geprägt ist, beeinflusst 

auch die Energiebedarfe für Wärme, die im Folgenden skizziert werden: Der Gesamtwärmebedarf 

Borgstedts liegt bei 25 GWh. Mit 64,3 % bzw. 16,0 GWh treiben aber dennoch vor allem die privaten 

Haushalte den Wärmebedarf in die Höhe. Wie im gesamten Projektgebiet wird an dieser Stelle 

bereits deutlich, dass für das Gelingen der Wärmewende der Fokus auch in der Gemeinde Borgstedt 

auf diesem Sektor liegen sollte (vgl. Abbildung 65). Gut ein Drittel (33 %) Wärmebedarfs in Höhe von 

25 GWh in Jahr 2024 sind auf den Sektor GHD zurückzuführen.  
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Abbildung 65: Wärmebedarf (Endenergie) nach BISKO in der Gemeinde Borgstedt in Prozent ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ
ENEKA/ ALKIS). 

Bei 1.851 Einwohner*innen (Stand 2023) entspricht dies einem durchschnittlichen Wärmebedarf von 

etwa 13,5 MWh pro Einwohner*in und Jahr in der Gemeinde Borgstedt. Dieser liegt somit nahe dem 

Durchschnitt auf Projektebene (13,08 MWh). 

Wird der Wärmebedarf räumlich auf Hektarebene dargestellt, fällt auf, dass Bereiche im Ortskern 

Borgstedts höhere Wärmebedarfe (> 300 MWh/ha*a) aufweisen als das übrige Gemeindegebiet (<150 

MWh/ha*a, vgl. Abbildung 66).  

 
Abbildung 66: Kartografische Darstellung der Wärmebedarfe (Endenergie) in der Hektarrasteransicht für Borgstedt in 
MWh/ha*a ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ #,#) / LVermGeo SH). 

Wird der Wärmebedarf auf Baublockebene aufgelöst (vgl. Abb. Abbildung 67), ergibt sich ein 

geringfügig anderes Bild, da sich die Bezugsfläche der Bedarfe verändert. Wie auf Hektarebene sind 
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die Bedarfe im Bereich des AWR sehr hoch (>1500 MWh), aber auch im Ortskern liegen die Bedarfe 

der meisten Baublöcke über 500 MWh. 

 
Abbildung 67: Kartografische Darstellung der Wärmebedarfe (Endenergie) auf Baublockebene in MWh pro Jahr in der 
Gemeinde Borgstedt ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ #,#) ɛ *4=JE%=G 1&ɖȷ 

Neben den bereits gezeigten Darstellungsformen des Wärmebedarfs stellt vor allem auch die 

Ermittlung der WLD nach der in Kapitel 1.1.4 erläuterten Herangehensweise einen wichtigen 

Bestandteil der Wärmebedarfsanalyse dar. Diese wird in Abbildung 68 für die Gemeinde Borgstedt 

dargestellt. Bei vielen Gebäuden handelt es sich um EFH mit größeren Grundstücken, wodurch 

wenig Wärme pro Meter Leitung benötigt wird. Entsprechend ist die WLD im Großteil des 

Gemeindegebiets niedrig (<500 kWh/m*a). Im Ortskern liegt die WLD höher, im Mittel zwischen 500 

und 2000 kWh/m*a, lediglich in den Straßen Winkelhörner Weg und in Teilen des Dieksredders 

übersteigt die WLD den Bedarf von 2000 kWh/m*a. 



 

 

Seite | 122 
Abschlussbericht - Erstellung eines Wärme- und Kälteplans für den Konvoi LWR Rendsburg 

 
Abbildung 68: Kartografische Darstellung der Wärmebedarfe als WLD in kWh/m*a in der Gemeinde Borgstedt mit 

Hausanschlüssen ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ #,#) ɛ *4=JE%=G 1&ɖȷ 

Aktueller Wärmeverbrauch 

Zur Ermittlung des tatsächlichen Wärmeverbrauchs je Gemeinde werden die für die KWP 

eingeholten Verbrauchsdaten mit den vorliegenden statistischen und modellierten Bedarfsdaten 

verschnitten, sodass sich für die Gemeinde Borgstedt ein Gesamtwärmeverbrauch dieses 

gemischten Datensatzes von 18,68 GWh ergibt. Die Verbräuche, sowohl nach Energieträgern (vgl. 

Abbildung 69), als auch nach BISKO-Sektoren (vgl. Abbildung 70) folgen dem bereits beschriebenen 

+MKL=J MF< ĺF<=JF <9@=J O=FA? 9F <=F ?=LJGɀ=F=F MKK9?=Fӆ Fossile Energieträger, vor allem 

Erdgas, und private Haushalte dominieren deutlich gegenüber den anderen Energieträgern bzw. 

Sektoren. Lediglich knapp 1 GWh der Verbräuche werden über erneuerbare Energieträger gedeckt. 

Während 42 % der Verbräuche auf den Sektor GHD/Sonstige entfallen, sind über 55,1 % der 

Verbräuche der Gemeinde Borgstedt auf private Haushalte zurückzuführen (10,3 GWh). Dies 

entspricht einem Verbrauch von 5,7 MWh pro Einwohner*in und Jahr und liegt somit im Vergleich 

zum Projektgebiet deutlich geringer (11,2 MWh).  
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Abbildung 69: Energieverbräuche (Wärmeverbrauch, gemischt) in der Gemeinde Borgstedt unterteilt nach Energieträgern 

ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ Zuständige Bezirksschornsteinfeger*innen, Energieversorgungs-unternehmen, Amt Hüttener 

Berge, ENEKA). 

 

Abbildung Ȗȏ: Energieverbräuche (Wärmeverbrauch, gemischt) in der Gemeinde Borgstedt unterteilt nach BISKO-Sektoren  

( =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ ENEKA/ ALKIS). 

Vergleicht man diesen Datensatz mit der zuvor beschriebenen räumlichen Verteilung der 

Bedarfsdaten in der Darstellung auf Hektar- und Baublockebene (vgl. Abbildung 71), sind wie in der 

Betrachtung der Wärmebedarfe dort die Verbräuche höher, wo die Bebauung enger ist. 

Werden die Verbräuche nach Baublöcken aufgelöst, zeigt sich nur eine geringe Abweichung von den 

Bedarfswerten. Zumeist treten die höchsten Verbräuche dort auf, wo auch die Wärmebedarfe erhöht 

sind, im Ortskern Borgstedts, entlang des Winkelhörner Wegs (Gewerbegebiet) und in eng bebauten 

Wohngebieten. Im Umkehrschluss zeigt sich auch, dass weniger dicht besiedelte Bereiche niedrigere 

Verbräuche aufweisen (vgl. Abbildung 72).  

MɀĺDDA? <9:=A AKL =AF =LO9K @ƣ@=J=J 4=J:J9M;@ AE4=J?D=A;@ RME =<9J> AEOrtskern Borgstedts. Dies 

könnte auf den tatsächlichen Zustand der dortigen Gebäude oder das Heizverhalten der 

Gebäudenutzer*innen zurückzuführen sein, weshalb dieser Bereich bei der Umsetzung von 

Maßnahmen im Fokus der Gemeinde stehen sollte. 
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2.3.3. Zielszenarien und Entwicklungspfade für das Jahr 

2040 

Die nachfolgend dargestellten Zielszenarien basieren auf den Ergebnissen der Bestands- und 

Potenzialanalyse sowie den daraus abgeleiteten Annahmen. Ausführliche Informationen zur 

Auswertung der Szenarien finden sich im projektweiten Teil in Kapitel 1.3.2.. 

Abbildung 109 verdeutlicht den deutlichen Wandel der Wärmeversorgungsarten und der 

Energieträgerverteilung: Weg von den bisher dominierenden fossilen Energieträgern Erdgas und 

Heizöl hin zu Nahwärme, einem kleinen Anteil Biomasse und insbesondere Wärmepumpen. So sinkt 

der Erdgasanteil von über 74 % perspektivisch auf 0 %, während Wärmepumpen von 0 % auf mehr 

als 72 % zulegen. Parallel steigt durch den erwarteten Ausbau leitungsgebundener 

Wärmeversorgung der Anteil der Nahwärme von bislang unter 2,5 % auf über 16 %. 

 

Abbildung ȐȏȘ: .JG?FGKLARA=JL= #FLOA;CDMF? <=J N=JO=F<=L=F #F=J?A=LJĦ?=J AF <=J 1L9<L  Ʈ<=DK<GJ> :AK RME 8A=DB9@J ȑȏȓȏ
(Eigene Darstellung Zeiten°Grad, Datenbasis: Zuständige Bezirksschornsteinfeger*innen, EVU, Stadt Büdelsdorf sowie 

ENEKA). 

Ein Blick auf die erwarteten Veränderungen im Wärmeverbrauch bzw. -bedarf der Gebäude im 

Stadtgebiet (vgl. Abbildung 110) zeigt, dass :9KA=J=F< 9M> <=F ?=LJGɀ=F=F FF9@E=F, bis zum 

Zieljahr 2040 mit einer deutlichen Reduktion des Gesamtwärmeverbrauchs bzw. -bedarfs 

(Endenergie; durchgezogene Linie) von rund 68 % zu rechnen ist. Die Zwischenziele weisen eine 

Reduktion von 24 % (2030) und 53 % (2035) auf. Die tatsächlich benötigte Nutzenergie (gestrichelte 

Linie) reduziert sich hingegen nur um 11 %.  
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Abbildung ȐȐȏ: Prognostizierte Entwicklung des Gesamtwärmeverbrauchs oder -bedarfs in der Stadt Büdelsdorf bis zum 

8A=DB9@J ȑȏȓȏ (Eigene Darstellung Zeiten°Grad, Datenbasis: Zuständige Bezirksschornsteinfeger*innen, EVU, Stadt Büdelsdorf 

sowie ENEKA). 

Abschließend enthalten die Szenarien auch einen Entwicklungspfad der THG-Emissionen in der 

Stadt Büdelsdorf (vgl. Abbildung 111). Dieser macht deutlich, dass auf %JMF<D9?= <=J ?=LJGɀ=F=F
Annahmen besonders durch die Umstellung auf nachhaltige Energieträger, bis zum Jahr 2040 ein 

Rückgang der Emissionen, die durch die Wärmeversorgung der Stadt Büdelsdorf verursacht werden, 

von rund 94 % zu erwarten ist. Die Zwischenziele weisen eine Reduktion von 30 % (2030) und 65 % 

(2035) auf. 

 

Abbildung 111: Prognostizierte Entwicklung der THG-Emissionen in der Stadt Büdelsdorf in t CO2eq/a je Energieträger bis 

RME (9@J ȑȏȓȏ (Eigene Darstellung Zeiten°Grad, Datenbasis: Zuständige Bezirksschornsteinfeger*innen, EVU, Stadt 

Büdelsdorf sowie ENEKA). 

2.3.4. Empfehlung zum weiteren Vorgehen 

Die Gebietseinteilung in Büdelsdorf weist im städtischen Bereich überwiegend Empfehlungen zur 

dezentralen Wärmeversorgung auf (vgl. Abbildung 112). Die ausgewiesenen Prüfgebiete besitzen 
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Auf Grundlage der vorliegenden Informationen zeigt die in Abbildung 112 dargestellte 

Gebietsklassifizierung das räumliche Versorgungskonzept auf. Die darin enthaltenen Prüfgebiete 

werden nachfolgend genauer erläutert.  

Prüfgebiet 1: Wilhelmstraße / Weichselstraße / Friedhofsallee (Bereich ACO) 

Dieses Prüfgebiet im südöstlichen Stadtbereich liegt nah am ACO-Gelände, von welchem ein 

kontinuierliches, über das Jahr beständiges Abwärmepotenzial ausgeht. Weitere Informationen zur 

Nutzung dieser Abwärmequelle sind im Kapitel 2.3.2 sowie in der Maßnahme M3.1 nachzulesen.  

Die gemeldete Abwärmemenge ist im Verhältnis zum Gesamtwärmebedarf des Quartiers jedoch 

begrenzt. Zudem ist noch nicht abschließend geklärt, in welchem Umfang die Wärme 

unternehmensintern genutzt wird oder extern zur Verfügung stehen könnte. Als ergänzende 

Erzeugungstechnologien zur Versorgung dieses Gebiets kommen beispielsweise zusätzliche 

Wärmepumpen mit Umweltwärmequellen oder andere erneuerbare Wärmeerzeuger in Betracht. 

Prüfgebiet 2: Bereich Astrid-Lindgren-Schule / Pappelweg ñ Eschenweg ñ Ulmenstraße 

Dieses Prüfgebiet im südlichen Stadtbereich mit der Astrid-Lindgren-Schule als Ankerpunkt kann in 

Verbindung mit einem Neubau der Schule die Basis für ein lokales Nahwärmenetz darstellen. Diese 

Versorgungsvariante wird in Kapitel 3.3.2  genauer betrachtet und an dieser Stelle nicht weiter 

ausgeführt um Dopplungen zu vermeiden.  

Prüfgebiet 3: Berliner Straße / südlicher Anschluss an den Bereich Astrid-Lindgren-Schule 

Das Prüfgebiet liegt südlich des Potenzialgebietes Astrid-Lindgren-Schule. Es handelt sich um ein 

geschlossenes, mehrgeschossiges Wohnquartier mit Reihen- und Blockrandbebauung, dessen 

Struktur aufgrund des hohen, gebündelten Wärmebedarfs gute Voraussetzungen für eine 

leitungsgebundene Wärmeversorgung bietet. Die Gebäude befinden sich im Eigentum 

:=RA=@MF?KO=AK= AF <=J 4=JO9DLMF? <=J  9M?=FGKK=FK;@9Ƀ +ALL=D@GDKL=AFӄ 1=AL=FK <=J #A?=FLǓE=J
OAJ< =AF= RMCǓFɃA?= FA;@L-fossile Wärmeversorgung grundsätzlich angestrebt, konkrete Planungen 

oder ein unmittelbares Interesse an einem Nahwärmeanschluss bestehen derzeit jedoch nicht. Eine 

Priorisierung als eigenständiges Umsetzungsgebiet ist daher aktuell nicht gegeben. 

Energetisch weist das Gebiet mit einer WLD von über 2.200 kWh pro Meter Leitungslänge dennoch 

ein relevantes Potenzial auf, insbesondere wenn eine Anbindung an benachbarte Potenzialgebiete 

erfolgt. Aufgrund der Lage zwischen den prioritären Bereichen ACO und Astrid-Lindgren-Schule ist 

das Quartier strategisch für die Wärmewende der Stadt interessant. Das Gebiet wird daher als 

.JǓ>?=:A=L =AF?=KLMɃ MF< KGDDL= AE O=AL=J=F .D9FMF?KHJGR=KK EAL?=>Ǔ@JL O=J<=Fӄ #EH>G@D=F OAJ<Ӆ
den Sachstand im Zusammenhang mit der Entwicklung der benachbarten Potenzialgebiete erneut 

zu bewerten, um perspektivisch eine gebietsübergreifende, fossilfreie Netzlösung zu ermöglichen. 

Prüfgebiet 4: Friedrich-Ebert-Schule / Berliner Straße ñ Pommernweg ñ Sportallee 

Das Prüfgebiet liegt im östlichen Stadtbereich im Umfeld der Friedrich-Ebert-Schule, die bereits an 

ein bestehendes Nahwärmenetz angeschlossen ist. Die Bebauung besteht überwiegend aus 

mehrgeschossigen Reihenhäusern mit homogener Struktur und entsprechend dichtem 

Wärmebedarf, wodurch das Gebiet grundsätzlich für eine Netzerweiterung geeignet ist. 

Die ermittelte WLD liegt im zentralen Bereich bei rund 2.300 kWh pro Meter Leitungslänge. Dieser 

Wert spricht für ein solides Potenzial zur Integration in ein Wärmenetz. Eine zentrale Rolle spielt die 
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bereits angeschlossene Friedrich-Ebert-1;@MD=ӄ 'E 8M?= RMCǓFɃA?=J "=C9J:GFAKA=JMF?KKLJ9L=?A=F
stellt sich die Frage nach der fossilfreien Umstellung des bestehenden Schulnetzes. In diesem 

Zusammenhang wäre es naheliegend, auch die angrenzende Wohnbebauung in eine gemeinsame, 

erneuerbare Wärmeversorgung einzubeziehen. Technisch kommen hierfür beispielsweise 

Großwärmepumpen oder hybride Netzlösungen in Betracht. 

Derzeit wird das Gebiet nicht als eigenständiges Potenzialgebiet, sondern als Prüfgebiet geführt, da 

andere Bereiche im Stadtgebiet höhere Priorität besitzen und bislang keine konkreten 

Anschlussinteressen vorliegen. Gleichwohl bietet es eine attraktive Ergänzungsfläche für eine 

spätere Netzerweiterung. Es wird empfohlen, das Gebiet im Rahmen der weiteren Wärmeplanung 

strategisch mitzudenken und bei Fortschritten in der Umstellung des Schulnetzes erneut zu 

bewerten. 

Prüfgebiet 5: Seniorenwohnanlage am Park ñ Neue Dorfstraße ñ Kindergarten / Schule (westlicher 

Stadtbereich) 

Das Prüfgebiet im westlichen Siedlungsbereich von Büdelsdorf umfasst drei räumlich eng 

beieinanderliegenden Teilbereiche: die Seniorenwohnanlage am Park, die benachbarten Schule mit 

Kindergarten sowie die MFH im Umfeld der Neuen Dorfstraße. Aufgrund der geringen Entfernungen 

zwischen diesen Einrichtungen und einem vergleichsweise hohen und ganzjährig stabilen 

Wärmebedarf besteht die Möglichkeit, sie in einer leitungsgebundenen Wärmeversorgung 

zusammenzufassen. 

Die Seniorenwohnanlage wird derzeit mit einer fossilen Gasheizung versorgt und weist eine WLD von 

rund 2.400 kWh pro Meter Leitungslänge auf. Auch im Bereich der Neuen Dorfstraße liegen die Werte 

mit etwa 2.500 kWh pro Meter und Jahr auf einem ähnlich hohen Niveau, womit sie ausreichend WLD 

für den Aufbau eines Nahwärmenetzes aufweisen. 

Technisch bietet sich eine sogenannte Nukleuslösung an, bei der ein kleines Wärmenetz zunächst 

im Kernbereich entsteht und bei Bedarf schrittweise erweitert wird. Perspektivisch könnten weitere 

MEDA=?=F<= 5G@F?=:ĺM<= 9F?=K;@DGKK=F O=J<=FӅ O9K <A= 5AJLK;@9ɃDA;@C=AL zusätzlich verbessern 

würde. Im Umfeld stehen teilweise kommunale Flächen zur Verfügung, die für eine Heizzentrale oder 

einen Wärmespeicher genutzt werden könnten. Eine koordinierte Unterstützung durch die Stadt 

Büdelsdorf bei der Modell- und Betreibersuche für die beteiligten Einrichtungen wäre erforderlich. 

#K OAJ< =EH>G@D=FӅ AE 09@E=F RMCǓFɃA?=J .D9FMF?=F AFK:=KGF<=J= :=A <=J 3EKL=DDMF? der 

Wärmeversorgung ƣɀ=FLDA;@=J #AFJA;@LMF?=F N=JLA=Ƀ RM HJǓ>=FӅ G: =AF= ?=E=AFK9E=
Nahwärmelösung mit der Seniorenwohnanlage als Ausgangspunkt realisiert werden kann. 

Prüfgebiet 6: Gewerbegebiet West 

Das Prüfgebiet Gewerbegebiet West umfasst eines der größten zusammenhängenden 

Gewerbeareale vor Ort. Es ist geprägt durch mittelständische und handwerkliche Betriebe, 

Produktions- und Lagerhallen sowie Büro- und Dienstleistungsgebäude. In unmittelbarer Nähe 

N=JDĺMɃ =AF=K <=J ?JƣǇL=F :=KL=@=F<=F Wärmenetze der Stadt, sodass grundsätzlich eine 

technische Anschlussmöglichkeit oder Netzerweiterung gegeben ist. 

Die Auswertung der gemeldeten Verbrauchsdaten zeigt die verbrauchsstärksten Bereiche der Stadt 

mit sehr hohen WLD von etwa 5.000 bis 8.000 kWh pro Meter Leitungslänge, die unter anderem aus 

prozessbedingten Wärmeanforderungen und kontinuierlichem Warmwasserbedarf resultieren.  
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Aufgrund der heterogenen Eigentümer- und Nutzungsstruktur wird das Gebiet nicht als 

.GL=FRA9D?=:A=LӅ KGF<=JF 9DK .JǓ>?=:A=L =AF?=KLMɃӄ #J>9@JMF?=F 9MK N=J?D=A;@:9J=F .JGB=CL=F
R=A?=FӅ <9KK ?=E=AFK;@9ɃDA;@= 5ĺJE=DƣKMF?=F AF %=O=J:=?=:A=L=F @ĺM>A? 9F MFL=JK;@A=<DA;@=F
OAJLK;@9ɃDichen Interessen, Betriebszeiten, 'FN=KLALAGFK:=J=ALK;@9Ƀ und fehlender langfristiger 

Planungssicherheit scheitern.  

Insgesamt weist das Gewerbegebiet West ein sehr hohes technisches Potenzial auf, die Umsetzung 

=AF=K ?=E=AFK9E=F ,9@OĺJE=F=LR=K AKL <=JR=AL B=<G;@ GJ?9FAK9LGJAK;@ MF< OAJLK;@9ɃDA;@ FA;@L
ausreichend abgesichert. Das Gebiet wird daher als Prüfgebiet mit besonderer Beobachtung 

geführt. 
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Maßnahmen ñ Stadt Büdelsdorf 

Nr. Bezeichnung Umsetzungsdauer Inhalt Priorität 

M1 Die Kommunen des Konvois als Vorbild ñ 
Energetische Optimierung von und Nutzung 
erneuerbarer Energien in kommunalen 
Liegenschaften 

3. Quartal 2026 - 
fortlaufend 

Energetische Sanierung und Einsatz erneuerbarer Energien in kommunalen 
Gebäuden zur Reduktion des Energieverbrauchs und als Vorbildfunktion für 
Bürger*innen 

Hoch 

M2 Wärmewende in der Bauleitplanung ñ 
Nachhaltige Entwicklung der 
konvoiangehörigen Kommunen 

3. Quartal 2026 ñ 
3. Quartal 2027 

Schulungen von Mitarbeitenden und Entwicklung eines Leitbilds zur 
ťŸŰƚĲƕƨĲŰƣĲŰШfŰƣĲŊƖċƣŔŸŰШƨŰĬШéĲƖċŰťĲƖƨŰŊШĲŰĲƖŊŔĲĲǭŔǍŔĲŰƣĲƖШƨŰĬШ
klimafreundlicher Wärmeversorgungslösungen in der Bauleitplanung 

Hoch 

M3 Umgang mit Prüfgebieten für 
leitungsgebundene Wärmeversorgung 

3. Quartal 2026 -  
voraussichtlich  
4. Quartal 2029 

ÉĦőċǭƨŰŊШĲŔŰĲƚШťũċƖĲŰЯШĲŰƣƚĦőĲŔĬƨŰŊƚŸƖŔĲŰƣŔĲƖƣĲŰШéŸƖŊĲőĲŰƚШŉƬƖШ
Prüfgebiete, auf Basis realer Nachfrage und belastbarer Analysen über die 
Weiterentwicklung hin zu leitungsgebundenen Versorgungslösungen 

Hoch 

M3.1 Prüfgebiet I ñ Abwärmenutzung Büdelsdorf: 
Wärmenetzprüfung in der Stadt Büdelsdorf 

3. Quartal 2026 ñ 
4. Quartal 2029 

Prüfung der technischen, wirtschaftlichen und sozialen Machbarkeit eines 
Wärmenetzes im ausgewiesenen Prüfgebiet in der Stadt Büdelsdorf zur 
leitungsgebundenen, klimafreundlichen Versorgung mehrerer Gebäude mit 
Wärme aus erneuerbaren Quellen 

Hoch 

M4.1 Bestandsnetzprüfung: Untersuchung von 
Ausbau- und Transformationsmöglichkeiten 

3. Quartal 2026 ñ 
3. Quartal 2028 

Technisch-wirtschaftliche Prüfung zur Erweiterung und Dekarbonisierung 
des bestehenden Wärmenetzes im genannten Gebiet 

Hoch 

M5 ìęƖůĲƽĲŰĬĲШŔŰШĬĲƖШ°ǭĲŰƣũŔĦőťĲŔƣШñ 
Begleitmaterial für alle Bürger*innen im 
Konvoigebiet LWR Rendsburg 

2. Quartal 2026 ñ 
2. Quartal 2028 

Erstellung und Verbreitung verständlicher Informationsmaterialien zur 
kommunalen Wärmewende für alle Einwohner*innen. 

Mittel 
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M6 Unterstützung von Individualmaßnahmen - 
Beratungsangebote für private Haushalte 

3. Quartal 2026 ñ 
fortlaufend 

Bereitstellung unabhängiger Energieberatungsangebote für private 
Haushalte zur Förderung von individuellen Sanierungsmaßnahmen 

Hoch 

M7 Informationskampagne zum Thema 
ÑEnergetische Gebäudesanierungì 

4. Quartal 2026 ñ 
2. Quartal 2029 

Kampagne zur Sensibilisierung und Aufklärung über Vorteile, 
Fördermöglichkeiten und Umsetzungsschritte energetischer Sanierungen 

Hoch 

M8 Informationskampagne zum Thema ÑPV und 
Solarthermieì 

4. Quartal 2026 ñ 
3. Quartal 2030 

Breitenwirksame Aufklärung über Einsatz, Nutzen und Förderoptionen von 
Solarenergie im privaten und gewerblichen Bereich 

Hoch 

M9 Informationskampagne zum Thema 
ÑDezentrale Wärmeversorgungsoptionen und 
Heizungstauschì 

1. Quartal 2027 ñ 
4. Quartal 2030 

fŰŉŸƖůċƣŔŸŰƚŸǭĲŰƚŔƻĲШǍƨШťũŔůċŉƖĲƨŰĬũŔĦőĲŰШcĲŔǍƚǃƚƣĲůĲŰШƽŔĲШ
Wärmepumpen, Pelletheizungen oder Hybridlösungen als Alternative zu Öl 
und Gas 

Hoch 

M10 Bündelausschreibungen ñ Gemeinsam 
günstiger sanieren 

3. Quartal 2027 ñ 
2. Quartal 2032 

Organisation gemeinsamer Sanierungsprojekte zur Kostensenkung durch 
gebündelte Ausschreibungen für mehrere Haushalte 

Niedrig 

M11 Sanieren im Wandel ñ 
Generationsübergreifende Anreize für 
klimafreundliches Wohnen 

3. Quartal 2027 ñ 
2. Quartal 2032 

[ƁƖĬĲƖƨŰŊШĬĲƚШ]ĲŰĲƖċƣŔŸŰĲŰƽĲĦőƚĲũƚШĬƨƖĦőШ7ĲƖċƣƨŰŊЯШǯŰċŰǍŔĲũũĲШ ŰƖĲŔǍĲШ
ƨŰĬоŸĬĲƖШĬĲƖШÉĦőċǭƨŰŊШƻŸŰШċũƣĲƖŰċƣŔƻĲůШìŸőŰƖċƨů 

Niedrig 

M12 Fortschreibung des Wärmeplans nach §25 
WPG 

2. Quartal 2030 ñ 
1. Quartal 2031 

Die Fortschreibung des Wärmeplans umfasst eine systematische 
Überprüfung aller Datengrundlagen, Analysen und Maßnahmen. 

Mittel 

M13 Monitoring der Wärmewende im 
Gemeindegebiet 

jährlich Systematische, regelmäßige Überprüfung des Fortschritts der 
Wärmewende im Gemeindegebiet und der Ableitung notwendiger 
Steuerungsmaßnahmen 

Mittel 
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2.3.5. Fazit der Stadt Büdelsdorf 

Der wärmeversorgte Gebäudebestand in Büdelsdorf umfasst rund 3.100 Gebäude und ist 

überwiegend durch EFH geprägt, ergänzt durch Reihen- und Mehrfamilienhäuser sowie einen 

relevanten Anteil an Nichtwohngebäuden. Die Siedlungsstruktur weist im Süden und Osten deutlich 

gewerblich geprägte Bereiche auf, während große Teile des Stadtgebiets wohnbaulich dominiert 

sind. Entsprechend entfallen rund 59 % des Wärmeverbrauchs auf private Haushalte und etwa 39 % 

auf den Sektor GHD/ Sonstiges. Der gesamte Wärmeverbrauch beträgt rund 141 GWh pro Jahr, wobei 

der Endenergiebedarf räumlich eng mit der Bebauungsdichte korreliert und im Ortskern sowie in 

gewerblich geprägten Bereichen deutlich erhöht ist. 

Die Wärmeversorgung erfolgt überwiegend dezentral. Eine flächendeckende leitungsgebundene 

Infrastruktur besteht nicht. Rund 90 % der Gebäude fossil beheizt, und etwa 2 % über Nahwärme. 

Der Anteil erneuerbarer Energien ist mit rund 1 GWh sehr gering. Die THG-Emissionen aus der 

5ĺJE=N=JKGJ?MF? :=D9M>=F KA;@ 9M> JMF< ґғӄҎҎҎ L !-ṉeq pro Jahr, wovon der überwiegende Teil auf 

private Haushalte entfällt. 

Die Wärmedichte ist im zentralen Stadtgebiet und entlang gewerblich genutzter Achsen erhöht, 

während randliche Wohngebiete geringere Bedarfs- und Verbrauchsdichten aufweisen. 

Großflächige neue Wärmenetze erscheinen vor diesem Hintergrund nur in ausgewählten 

Verdichtungsbereichen sinnvoll. Bestehende Wärmenetze konzentrieren sich vor allem im östlichen 

Stadtgebiet und sind teilweise an externe Versorgungsstrukturen angebunden. Sie bedürfen 

perspektivisch einer Dekarbonisierung und bieten Ansatzpunkte für eine Weiterentwicklung. 

"A= .GL=FRA9D9F9DQK= R=A?LӅ <9KK AFK:=KGF<=J= 5ĺJE=HMEH=F 9M>  9KAK NGF 3E?=:MF?KDMɃ
gemeindeweit einsetzbar sind und einen zentralen Baustein der Transformation darstellen. Flache 

Geothermie ist für Einzelgebäude geeignet, unterliegt jedoch genehmigungsrechtlichen Prüfungen. 

Tiefe Geothermie weist zwar theoretisches Potenzial auf, wird jedoch aufgrund hoher 

Investitionskosten und Flächenrestriktionen nicht empfohlen. Für ausgewählte Standorte mit 

@G@=F  =<9J>=FӅ =LO9 CGEEMF9D= *A=?=FK;@9Ƀ=FӅ C9FF %=GL@=Jmie dennoch eine realistische 

Option darstellen. Darüber hinaus bestehen relevante Potenziale im Bereich PV. 

Biomassepotenziale sind begrenzt, Abwärmepotenziale punktuell zu prüfen. Wichtige Akteure in der 

Umsetzung sind neben der Stadt insbesondere lokale Energieversorgungsbetrieben, 

Wärmenetzbetreibende, größere Gewerbebetriebe sowie die KSA auf Kreisebene. 

Die Szenarien bis 2040 zeigen eine deutliche Reduktion des Endenergiebedarfs sowie eine 

Emissionsminderung von rund 94 % gegenüber dem Ausgangsjahr, sofern der konsequente 

Austausch fossiler Heizsysteme, eine beschleunigte Sanierung des Gebäudebestands und der 

Ausbau erneuerbarer Energieträger umgesetzt werden. Zwischenziele bis 2030 und 2035 

verdeutlichen, dass bereits in den kommenden Jahren substanzielle Fortschritte erforderlich sind. 

Die empfohlene Gebietseinteilung weist überwiegend dezentrale Versorgungsoptionen aus. 

Inselartig abgegrenzte Prüfgebiete konzentrieren sich im zentralen Stadtgebiet sowie im östlichen 

Gewerbegebiet. Insbesondere im Zusammenspiel mit dem größten bestehenden Wärmenetz 

:=KL=@L @A=J <A= +ƣ?DA;@C=ALӅ @G@= #F=J?A=N=J:JĺM;@= H=JKH=CLANAK;@ ?=E=AFK;@9ɃDA;@ MF<
erneuerbar zu decken. Insgesamt erfordert die Wärmewende in Büdelsdorf eine doppelte Strategie 

aus breiter dezentraler Transformation im Gebäudebestand und gezielter Weiterentwicklung 

bestehender Netzstrukturen in verdichteten Teilbereichen. 
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ҐӄҒӄ %=E=AF<= Fockbek 

2.4.1. Bestandsanalyse 

Untersuchungsgebiet und Gemeindestruktur 

Die Gemeinde Fockbek liegt zentral-östlich im Kreis Rendsburg-Eckernförde in Schleswig-Holstein 

und ist dem Amt Fockbek angeschlossen. Das Gemeindegebiet umfasst eine Fläche von 26,6 km2. 

Etwa 14,4 % des Gemeindegebiets sind besiedelt. Mit einer Fläche von 20,8 km2 prägen 

4=?=L9LAGFK>Dĺ;@=F <9K *9F<K;@9ɃK:AD< <=J %=E=AF<=ӄ "A= =@=J DĺF<DA;@ ;@9J9CL=JAKA=JL= %=E=AF<=
ist die Heimat von 6.636 Einwohner*innen (Statistikamt Nord, 2024d).  

Gebäudestruktur 

Der wärmeversorgte Gebäudebestand der Gemeinde Fockbek umfasst derzeit ca. 2.573 Gebäude. 

Diese unterteilen sich gemäß BISKO-Sektoren in private Haushalte, kommunale Einrichtungen und 

GHD sowie Sonstige. Von diesen entfallen 85,9 % auf private Haushalte sowie 13,5 % auf den Bereich 

GHD/ Sonstige. Der Bereich CGEEMF9D= *A=?=FK;@9Ƀ=F E9;@t mit 0,6 % nur einen sehr geringen 

Anteil aus (vgl. Abbildung 113).  

 

Abbildung 113: Wärmeversorgter Gebäudebestand Gemeinde Fockbek nach BISKO-Sektoren  ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ
ALKIS). 

Ein Blick auf die Gebäudetypologie bestätigt die hohe Anzahl von Wohngebäuden und zeigt zudem 

auf, dass EFH mit 70,1 % den größten Anteil der wärmeversorgten Gebäude in Fockbek ausmachen 

(vgl. Abbildung 114), etwa 14 % der Gebäude sind der Kategorie Sonstige Wohngebäude zu 

zuordnen. Lediglich 5,7 % der Wohngebäude werden als Reihenhäuser eingeordnet. 

 

 

85,9%

13,5%

Gebäudebestand Fockbek (2.573 Gebäude)

Kommunale Einrichtungen

Private Haushalte

GHD/Sonstiges

&AFO=AKӆ 
Die Eingruppierung der Gebäude erfolgt entsprechend der zur Verfügung gestellten Daten, 

=AF= )GFLJGDD=Ӭ)GJJ=CLMJ <=J =AFR=DF=F %=:ĺM<= <MJ;@ 8=AL=FẺ%J9< O9J FA;@L 2=AD <=K
MɃJ9?K MF< OMJ<= <9@=J FA;@L <MJ;@?=>Ǔ@JLӄ 
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Abbildung 114: Gebäudebestand Gemeinde Fockbek nach Gebäudetypologie ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ #,#) ɖȷ 

Die kartografische Darstellung der Gebäudestruktur nach BISKO-Sektoren auf Baublockebene zeigt, 

wie sich die hohe Anzahl privater Haushalte geografisch in der Gemeinde verteilen (vgl. Abbildung 

115). Für Fockbek lässt sich hieraus erkennen, dass die Siedlungsbereiche gemeindeweit 

vorwiegend von privaten Haushaushalten geprägt sind. Lediglich im nördlichen Teil des Ortskerns 

liegen mit den beiden Gewerbegebieten Assenkoppeln und Brahmkamp Bereiche, die vorrangig 

gewerblich geprägt sind. 

 

Abbildung 115: Kartografische Darstellung der Gebäudestruktur und -verteilung in der Gemeinde Fockbek auf 

Baublockebene entsprechend des BISKO-Standardsɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ LVermGeo SH, Datenbasis ALKIS). 

  

70,1%

14,3%

8,5%

5,7%

Wohngebäudetypologie Fockbek (2.573 Gebäude)
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Baualtersklasse  

In der Darstellung und Analyse der Baualtersklassen werden nur wärmeversorgte Gebäude 

berücksichtigt, deren Baujahr bekannt ist. "9K LJAɄ 9M> 2.543 Gebäude zu. Bei der Analyse der 

Baualtersklassen lässt sich im Gemeindegebiet eine kontinuierliche Neubebauung erkennen. 17,1 % 

der wärmeversorgten Gebäude wurden zwischen 1960 und 1969 erbaut. Auch in den Zeiträumen von 

1970 und 1979 (12,9 %) und 1990-1999 (16,7 %) wurden vergleichsweise viele Gebäude errichtet (vgl. 

Abbildung 116). Für 30 Gebäude konnte kein Baujahr zugeordnet werden. 

 

Abbildung 116: Baualtersklassen in der Gemeinde Fockbek ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ #,#) ɖȷ 

Erzeugungsanlagen 

Im Folgenden wird gemäß der auf Projektebene durchgeführten Herangehensweise die bestehende 

Struktur der Erzeugungsanlagen in den 2.573 wärmeversorgten Gebäuden der Gemeinde Fockbek 

analysiert. Daraus ergibt sich die in Abbildung 117 gezeigte Verteilung der Versorgungsanlagen nach 

 J=FFKLGɀ=Fӄ  

Dominierend für die Wärmeversorgung, wie auf Projektebene, ist der Energieträger Erdgas (76 %). 

Weitere 17 % der Gebäude werden mit Heizöl versorgt und lediglich 4 % durch Wärmepumpen. Der 

Anteil von Flüssiggas, Holzpellets und anderen Energieträgern ist vernachlässigbar klein. Fossile 

Energieträger zeigen sich somit für über 93 % der Wärmeversorgung in der Gemeinde Fockbek 

verantwortlich, weshalb die Verdrängung von erdgas- und heizölbetriebenen Anlagen im 

Hauptfokus der vor Ort agierenden Akteure stehen muss. 
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Abbildung 117: Anteilige Versorgungsarten der wärmeversorgten Gebäude in der Gemeinde Fockbek (Einzelraum- und 

Zentralfeuerstätten) ( =RM?KB9@J ȑȏȑȓ, Quelle: Zuständige Bezirksschornsteinfeger*innen, EVU, Amt Fockbek, ENEKA). 

Zusätzlich zu den dezentralen Wärmeerzeugungsanlagen verfügt die Gemeinde Fockbek laut MaStR 

über eine Vielzahl dezentraler Erzeugungsanlagen (vgl. Tabelle 7). Der Großteil der 

Erzeugungsanlagen sind PV-Anlagen (590, Bruttoleistung: 5.523,0 kW), die solare Strahlungsenergie 

als Energieträger zur Stromerzeugung nutzen, und Speicher (282, Bruttoleistung: 1.606,3 kW). Hinzu 

kommen acht KWK-Anlagen auf Basis von Erdöl und Erdgas.  

Tabelle 7: In Betrieb oder in Planung befindliche Erzeugungsanlagen in der Gemeinde Fockbek (Quelle: MaStR, Abrufdatum: 

ȏȗȷȐȏȷȑȏȑȔɖȷ 

#JR=M?MF?K=AF@=AL FR9@D #F=J?A=LJĺ?=J 
 JMLLGD=AKLMF?
ӦC5ӧ FL=AD Өổө 

PV-Anlage 590 
Solare 
Strahlungsenergie 5.523,0 75,77 

Speicher 282 unbekannt 1.606,3 22,04 

KWK-Anlage 8 Erdgas (7), Erdöl (1) 157,3 2,1 

GESAMT ҖҖҎ  ҕӄҐҖҔӅғ 100 

Ein detaillierterer Blick in die insgesamt 590 PV-Anlagen in der Gemeinde Fockbek Gɀ=F:9JL RO=A
wesentliche Erkenntnisse: Zum einen die Tatsache, dass bereits knapp 24 % der wärmeversorgten 

Gebäude im Gemeindegebiet eine PV-Anlage haben. Zum anderen, dass der größte Teil dieser 

Anlagen mit einer Bruttoleistung zwischen 1 und 10 kW (ca. 49,1 %) ausgestattet ist. Beachtliche 21,2 

% der in Betrieb befindlichen Anlagen zur Stromerzeugung und -speicherung werden durch größere 

Anlagen mit einer Leistung von über 10 kW repräsentiert. Plug-In-Anlagen, sogenannte 

Ӕ 9DCGFCJ9ɃO=JC=ӑӅ <A= G@F= 9Mfwendige Verkabelung und vorranging zur 

Eigenverbrauchsoptimierung eingesetzt werden, repräsentieren 29,7 % der installierten PV-Anlagen 

in der Gemeinde Fockbek (vgl. Abbildung 118). 
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&AFO=AKӆ 
Da Leitungsverläufe von Gasnetzen datenschutzsensibel sind, wird die Wärmeinfrastruktur 

mittels einer Karte dargestellt, die den überwiegenden Energieträger (> 50 %) eines 

Baublocks abbildet. Eine Überprüfung der überwiegenden Energieträger auf Baublockebene 

ist im Einzelnen nicht erfolgt, daher kann es in der Realität zu Abweichungen kommen.  

 

Abbildung 118: Anzahl und Größe der Stromerzeugungsanlagen (PV-Anlagen) im Verhältnis zum Gebäudebestand der 

Gemeinde Fockbek ɕ/M=DD=ȹ +91L0ȸ :JM><9LMEȹ ȏȗȷȐȏȷȑȏȑȔɖȷ 

Wärmeinfrastruktur 

 

 

 

 

 

In Fockbek gibt es keine flächendeckende, leitungsgebundene Wärmeinfrastruktur. Lediglich ein 

kleines Nahwärmenetz, das durch ein BHKW auf dem Gelände der Bergschule, Friedhofsweg, 

betrieben wird und bis zum Gebäude der Freiwilligen Feuerwehr reicht, versorgt einige Gebäude 

Fockbecks mit Nahwärme (vgl. Abbildung 119). Das 962 m lange Netz mit sieben 

Hausübergabestationen wird von HanseWerk Natur GmbH betrieben und derzeit vollständig mit 

Erdgas versorgt. Das zugehörige BHKW verfügt über eine Nennwärmeleistung von 93 kW und wurde 

2020 in Betrieb genommen, die beiden Kessel mit jeweils 474 kW Nennwärmeleistung sind seit dem 

Jahr 2004 in Betrieb. Der durchschnittliche Jahresverbrauch in den Jahren 2022-ҐҎҐҒ :=DĺMɃ KA;@
auf etwas über 1,8 GWh. 
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Abbildung 119: Kartografische Darstellung der Wärmenetzinfrastruktur in Fockbek  (Quelle: HanseWerk Natur GmbH). 

 

Abbildung Ȑȑȏ: Überwiegende Energieträger in der Gemeinde Fockbek  ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ #,#) ɛ LVermGeo SH). 
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Die generelle Energieversorgung Fockbeks erfolgt derzeit überwiegend dezentral über individuelle 

Heizsysteme in den Gebäuden auf Basis von Öl- oder Gasheizungen. Das Gasnetz der SH Netz 

versorgt weite Teile des Ortskerns und der Gemeinde (vgl. Abbildung 120). Streulagen werden 

zumeist mit Heizöl oder erneuerbaren Energieträgern versorgt. 

Aktueller Wärmebedarf 

Allgemeine Informationen zur Erfassung und Analyse der Wärmebedarfe für die vorliegende KWP 

werden in Kapitel 1.1.4 beschrieben. Im Folgenden werden lediglich die Ergebnisse für die Gemeinde 

Fockbek präsentiert.  

Dass die Gebäudestruktur Fockbeks vorwiegend durch private Gebäude geprägt ist, beeinflusst auch 

die Energiebedarfe für Wärme, die im Folgenden skizziert werden: Der Gesamtwärmebedarf 

Fockbeks liegt bei 84 GWh. Mit 73,9 % (62,4 GWh) treiben vor allem die privaten Haushalte den 

Wärmebedarf in die Höhe. Wie im gesamten Projektgebiet wird an dieser Stelle bereits deutlich, dass 

für das Gelingen der Wärmewende der Fokus auch in der Gemeinde Fockbek auf diesem Sektor 

liegen sollte (vgl. Abbildung 121). Nur in etwa 3,1 % des Wärmebedarfs in Höhe von 84 GWh in Jahr 

ҐҎҐҒ KAF< 9M> CGEEMF9D= *A=?=FK;@9Ƀ=F RMJǓ;CRM>Ǔ@J=Fӄ Fast ein Viertel (23,0 %, 19,4 GWh) des 

Wärmebedarfs sind auf den Sektor GHD zurückzuführen.  

 

Abbildung 121: Wärmebedarf (Endenergie) nach BISKO in der Gemeinde Fockbek in Prozent  ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ
ENEKA/ ALKIS). 

Bei 6.636 Einwohner*innen (Stand 2023) entspricht dies einem durchschnittlichen Wärmebedarf von 

etwa 9,4 MWh pro Einwohner*in und Jahr in der Gemeinde Fockbek und liegt somit deutlich unter 

dem Durchschnitt auf Projektebene (13,08 MWh). 

Wird der Wärmebedarf räumlich auf Hektarebene dargestellt, fällt auf, dass der Ortskern mit 600 ñ 

2.000 MWh/ha*a einen höheren Wärmebedarf aufweist als das übrige Gemeindegebiet (vgl. 

Abbildung 122).  

Wird der Wärmebedarf auf Baublockebene aufgelöst (vgl. Abbildung 123), ergibt sich ein geringfügig 

anderes Bild, da sich die Bezugsfläche der Bedarfe verändert. Hier wird der Unterschied in den 

Wärmebedarfen zwischen den Streulagen (niedrig, <100 MWh/a) und dem Ortskern (250 bis über 

1500 MWh/a) deutlicher. 
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Abbildung 122: Kartografische Darstellung der Wärmebedarfe (Endenergie) in der Hektarrasteransicht für Fockbek in 
MWh/ha*a ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ #,#) / LVermGeo SH).  

 
Abbildung 123: Kartografische Darstellung der Wärmebedarfe (Endenergie) auf Baublockebene in MWh pro Jahr in der 
Gemeinde Fockbek ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ #,#) ɛ *4=JE%=G 1&ɖȷ 
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Neben den bereits gezeigten Darstellungsformen des Wärmebedarfs stellt vor allem auch die 

Ermittlung der WLD nach der in Kapitel 1.1.4 erläuterten Herangehensweise einen wichtigen 

Bestandteil der Wärmebedarfsanalyse dar. Diese wird in Abbildung 124 für die Gemeinde Fockbek 

dargestellt. Bei vielen Gebäuden handelt es sich um EFH mit größeren Grundstücken, wodurch 

wenig Wärme pro Meter Leitung benötigt wird. Entsprechend ist die WLD im Großteil des 

Gemeindegebiets niedrig (<500 kWh/m*a). Im Ortskern liegt die WLD höher, im Mittel zwischen 500 

und 1.000 kWh/m*a, lediglich in den Straßen Friedhofsweg, Zum Kratt und Ringstraße übersteigt die 

WLD den Bedarf von 2.000 kWh/m*a. 

 

Abbildung 124: Kartografische Darstellung der Wärmebedarfe als WLD in kWh/m*a in der Gemeinde Fockbek mit 

Hausanschlüssen  ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ #,#) ɛ LVermGeo SH). 

Aktueller Wärmeverbrauch 

Zur Ermittlung des tatsächlichen Wärmeverbrauchs je Gemeinde werden die für die KWP 

eingeholten Verbrauchsdaten mit den vorliegenden statistischen und modellierten Bedarfsdaten 

verschnitten, sodass sich für die Gemeinde Fockbek ein Gesamtwärmeverbrauch dieses gemischten 

Datensatzes von 73,34 GWh ergibt. Die Verbräuche, sowohl nach Energieträger (vgl. Abbildung 125), 

als auch nach BISKO-Sektoren (vgl. Abbildung 126) folgen dem bereits beschriebenen Muster und 

ĺF<=JF <9@=J O=FA? 9F <=F ?=LJGɀ=F=F MKK9?=F: Fossile Energieträger, vor allem Erdgas, und 

private Haushalte dominieren deutlich gegenüber den anderen Energieträgern bzw. Sektoren. 

Lediglich etwa 2 GWh der Verbräuche werden über erneuerbare Energieträger gedeckt. Während 24 

% der Verbräuche auf den Sektor GHD/Sonstige entfallen, sind über 71,6 % der Verbräuche der 

Gemeinde sind auf private Haushalte zurückzuführen (52,5 GWh). Dies entspricht einem Verbrauch 

von 7,9 MWh pro Einwohner*in und Jahr und liegt somit im Vergleich zum Projektgebiet deutlich 

geringer (11,2 MWh).  
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Abbildung 125: Energieverbräuche (Wärmeverbrauch, gemischt) in der Gemeinde Fockbek unterteilt nach Energieträgern 

ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ Zuständige Bezirksschornsteinfeger*innen, EVU, Amt Fockbek, ENEKA). 

 

Abbildung 126: Energieverbräuche (Wärmeverbrauch, gemischt) in der Gemeinde Fockbek unterteilt nach BISKO-Sektoren 

ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ ENEKA/ ALKIS). 

Vergleicht man diesen Datensatz mit der zuvor beschriebenen räumlichen Verteilung der 

Bedarfsdaten in der Darstellung auf Baublock- und Hektarebene (vgl. Abbildung 127), sind wie in der 

Betrachtung der Wärmebedarfe dort die Verbräuche höher, wo die Bebauung enger ist.  

Werden die Verbräuche nach Baublöcken aufgelöst (vgl. Abbildung 128) zeigt sich nur eine geringe 

Abweichung von den Bedarfswerten. Zumeist treten die höchsten Verbräuche dort auf, wo auch die 

Wärmebedarfe erhöht sind, im Ortskern Fockbeks, entlang der Dorfstraße, der Gewerbegebiete 

Assenkoppeln und Brahmkamp und in eng bebauten Wohngebieten. Im Umkehrschluss zeigt sich 

auch, dass weniger dicht besiedelte Bereiche niedrigere Verbräuche aufweisen. 
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Abbildung 127: Kartografische Darstellung der Wärmeverbräuche (Endenergie) in der Hektarrasteransicht für Fockbek in 
MWh/ha*a ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ #,#) / LVermGeo SH).  

 

Abbildung 128: Kartografische Darstellung der Wärmeverbräuche pro Jahr in Fockbek auf Baublockebene ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ
Quelle: ENEKA/ LVermGeo SH). 
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Die WLD in der Gemeinde Fockbek auf Basis der Verbrauchdaten unterscheidet sich kaum von den 

Bedarfswerten (vgl. Abbildung 129). Wie in Kapitel 1.1.5 ausführlicher beschrieben, kann aus der 

WLD unter Berücksichtigung der Hausanschlüsse eine potenzielle Umsetzbarkeit von 

leitungsgebundener Wärmeversorgung abgeschätzt werden. Geringe WLD bedeuten zwar nicht 

zwangsläufig, dass eine leitungsgebundene Lösung nicht umgesetzt werden kann, sie erfordert 

jedoch ein hohes Engagement seitens der Anwohnenden.  

 

Abbildung 129: Kartografische Darstellung der Wärmeverbräuche als WLD in kWh/m*a mit Hausanschlüssen in der 

Gemeinde Fockbek ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ #,#) ɛ *4=JE%=G 1&ɖȷ 

Treibhausgasbilanz 

Zur vollständigen Beurteilung der Ist-Situation und vor allem zur messbaren Entwicklung von 

Klimaschutzzielen wird aufbauend auf den Daten der aktuellen Wärmebedarfe und -verbräuche eine 

THG-Bilanzierung für die Wärmeversorgung der Gemeinde Fockbek erstellt.  

In der Gemeinde Fockbek wurden 2024 ca. 18.334 t CO2eq für Wärme emittiert, etwa 71,6 % davon 

durch private Haushalte (vgl. Abbildung 130) bzw. 68 % durch den Energieträger Erdgas, 2 % durch 

Nahwärme und 28 % durch Heizöl (vgl. Abbildung 131). Damit verursachen fossile Energieträger über 

99 % der Wärmeemissionen in Fockbek. 
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Abbildung ȐȒȏ: THG-Emissionen für Wärme nach BISKO-Sektoren in der Gemeinde Fockbek ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD= ENEKA/ 

ALKIS). 

 

Abbildung 131: THG-Emissionen für Wärme nach Versorgungsart in der Gemeinde Fockbek ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD= #,#) ɖȷ 

Dies entspricht 2,76 t CO2eq pro Einwohner*in und Jahr an emittierten THG für den Bezug von 

Wärme, womit die einwohner*innenspezifischen Emissionen in der Gemeinde Fockbek gleich dem 

projektweiten Durchschnitt (2,82 t CO2eq) und etwas unter dem deutschen Durchschnittswert von 

ca. 3 t CO2eq pro Einwohner*in und Jahr liegen.  
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2.4.2. Potenzialanalyse 

Solarthermiepotenzial 

Naturschutzrechtliche Restriktionen <MJ;@ *9F<K;@9ɃKK;@MLR?=:A=L= KGOA= D9F<OAJLK;@9ɃDA;@=
Nutzung schränken Großteile der in der Gemeinde verfügbaren Freiflächen ein. Da die 

Transportfähigkeit von Wärme sehr gering ist und Solarthermieflächen für die Wärmeversorgung 

eines Wärmenetzes folglich nah an dem bestehenden Netz liegen müssen, stellt die Nutzung von 

Freiflächensolarthermie kein Potenzial dar. Die eingeschränkte Nutzbarkeit der Gemeindefläche für 

Freiflächenanlagen wird deshalb im Rahmen des PV-Potenzials näher beleuchtet.  

Im Gegensatz zur Freiflächensolarthermie könnten dezentrale Solarthermieanlagen auf 

Dachflächen einen wertvollen Beitrag zur lokalen Wärmeversorgung der gesamten Gemeinde leisten 

und somit ein relevanter Bestandteil der Fockbeker Wärmewende werden. Einschränkungen durch 

Denkmalschutz sind im Gemeindegebiet nur für zwei Gebäude relevant. Die Identifikation 

geeigneter Dächer erfordert jedoch individuelle und detaillierte Einzelhausanalysen. Einen 

hilfreichen Einstieg für Eigentümer*innen liefert das Solarkataster für den Kreis Rendsburg-

Eckernförde (2022) (vgl. Abbildung 132).  

Wird bei der Analyse dieses Potenzials die Flächenkonkurrenz zu PV-Anlagen auf Dachflächen außer 

Acht gelassen, kann Solarthermie auf Dachflächen fast uneingeschränkt umgesetzt werden. Die 

Technologie ist jedoch aufgrund ihrer vergleichsweise begrenzten Leistungsfähigkeit und 

Abhängigkeit von solarer Einstrahlung stets als ergänzende Lösung zu einer weiteren Energiequelle 

RM N=JKL=@=Fӄ 4GJ <=E &AFL=J?JMF< =AF=J @ƣ@=J=F $Dĺ;@=F=ɀARA=FR MF< <=J ,MLRMF? <AɀMK=J
Strahlung bieten PV-Anlagen häufig Vorteile bei der Flächennutzung, weshalb sie i.d.R. ein größeres 

Potenzial darstellen. 

 

Abbildung 132: Eingehende Globalstrahlung , die das theoretische Potenzial für Solarthermie- und PV-Anlagen in der 

Gemeinde Fockbek, Waldweg, widerspiegelt (Quelle: Solardachkataster Rendsburg-Eckernfördeȸ ȑȏȑȑ). 
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Photovoltaikpotenzial 

Die Analyse des PV-Potenzials wird im Folgenden eingeteilt in Potenziale auf Freiflächen und 

Potenziale auf Dachflächen. 

Potenziale auf Freiflächen 

Theoretisch nutzbare Freiflächen für PV sind zunächst deckungsgleich mit denen für Solarthermie, 

die freien Flächen im restlichen Gemeindegebiet sind jedoch aufgrund der gegebenen Restriktionen 

durch Schutzgebiete teilweise eingeschränkt (vgl. Abbildung 7 und Abbildung 8). Da Strom, im 

Vergleich zu Wärme problemlos über weite Distanzen transportiert werden kann, erweitert sich der 

theoretisch umsetzbare Radius für PV-FFA entsprechend. Somit kommen für selbige auch Flächen, 

die nicht in unmittelbarer Nähe des Ortskerns liegen, sofern diese frei von Restriktionen sind, in 

Frage. Grundsätzlich braucht es für die Installation solcher Anlagen jedoch immer ein ausreichend 

detailliertes und zumeist langwieriges Planungsverfahren inkl. der Beteiligung von Trägern 

ƣɀ=FLDA;@=J  =D9F?= KGOA= <=J 8MKLAEEMF? NGF )J=AKplanung, unterer Naturschutzbehörde, 

Eigentümer*innen und Anlieger*innen sowie der Politik.  

Fockbek hat sich zwar mit dem Thema PV-FFA bereits im Rahmen einer Bürger-Infoveranstaltung im 

(9FM9J ҐҎҐҒ :=K;@ĺɃA?Lӄ Da für die Gemeinde Fockbek nach derzeitigem Kenntnisstand aber keine 

weiteren Planungen von PV-FFA zur Erzeugung von Strom für etwaige neue Wärmenetze oder 

andere Zwecke bekannt sind, noch konkrete Pläne zum Bau neuer Netze und dazugehöriger 

Versorgungsinfrastruktur vorliegen, wird von einer Ausweitung der Suchräume von erneuerbaren 

Energien abseits des Ortskerns an dieser Stelle verzichtet. Eine Weißflächenkartierung der 

Gemeindeflĺ;@=F KGDDL= :=A =LO9A?=F RMCǓFɃA?=F  =<9J>=FӅ Rӄ ӄ AE )GFL=PL <=J .D9FMF? F=M=J
Netze, durchgeführt werden, um ggf. geeignete Flächen für PV-FFA zu identifizieren.  

Potenziale auf Dachflächen 

PV auf Dachflächen zur Stromgewinnung wird insbesondere in Kombination mit Wärmepumpen 

auch für Heizzwecke zunehmend interessant. Nicht nur den Eigenbedarf an Strom zu decken 

sondern auch um den Autarkiegrad des Gebäudes zu erhöhen. Derzeit nehmen Wärmepumpen in 

Fockbek zwar noch keine signifikante Rolle ein, perspektivisch und insbesondere mit Blick auf die 

Entwicklungspfade der Szenarien (vgl. Kapitel 1.7) wird diese aber von zunehmender Bedeutung 

sein. Um dem damit einhergehenden, steigenden Strombedarf zu decken, können PV-Anlagen auf 

Dachflächen eine signifikante Rolle spielen. Gemäß Abbildung 118 existieren noch enorme 

Potenziale zum Ausbau von PV auf dem derzeitigen Gebäudebestand, die durch flankierende 

Maßnahmen, wie beispielsweise Informationskampagnen zeitnah gehoben werden sollten. 

Orientierung bei der Umsetzung bietet das Solarkataster des Kreises Rendsburg-Eckernförde (2022), 

welches auf den meisten Gebäuden eine hohe solare Einstrahlung identifiziert (vgl. Abbildung 132) 

und der Gemeinde sowie den Bürger*innen kostenfrei zur Verfügung steht. 

Biomassepotenzial 

Im Gemeindegebiet Fockbeks fallen gemäß der ӔPotenzialanalyse zum Aufkommen von 

*9F<K;@9ɃKH>D=?=E9L=JA9D AE )J=AK 0=F<K:MJ?-Eckernförde als Grundlage für 

Biotoppflegekonzepteӑ Bĺ@JDA;@ ;9ӄ 69 t krautige und 1.406 t holzige Trockenmasse an (DVL, 2023). 

Aus dieser ergibt sich ein theoretisches Biomassepotenzial in Höhe von 6,7 GWh für die 

Wärmeversorgung Fockbeks. Die hierfür zugrundeliegenden Annahmen und Brennwerte sind dem 
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projektweiten Kapitel (1.2.1) zu entnehmen. Heben ließen sich die Potenziale aus der 

*9F<K;@9ɃKH>D=?= :=AKHA=DKO=AK= AF <=J <=R=FLJ9D=F 4=JKGJ?MF? AF $GJE NGF .=DD=LK G<=J
Holzhackschnitzeln. 

Abbildung 133 zeigt die theoretisch zur Biomassegewinnung nutzbaren Fläche der Gemeinde. Diese 

sind hinsichtlich ihrer tatsächlichen Nutzbarkeit jedoch aufgrund strikter Schutzvorgaben, bspw. für 

Biotopverbunde oder <=E *9F<K;@9ɃKK;@MLR ӦN?Dӄ Abbildung 7) sowie der ausgeprägten 

D9F<OAJLK;@9ɃDA;@=F,MLRMF? <=J $Dĺ;@=F KL9JC =AF?=K;@JĺFCLӅ O=K@9D: über das Potenzial über die 

AF <=J *9F<K;@9ɃKH>D=?= 9F>9DD=F<=F  AGE9KK= @AF9MK <=JR=AL C=AF= O=AL=J=F Potenziale bestehen.  

Als weitere Biomassequelle können Biomasseabfälle dienen. Gemäß der Siedlungsabfallbilanz des 

LfU (2022) fallen knapp 1002 t pro Jahr an. Damit ergeben sich etwa 7 GWh Potenzial aus 

biologischen Siedlungsabfällen, die jedoch ein geringes Potenzial für eine lokale Wärmeversorgung 

bieten. Es ist darüber hinaus davon auszugehen, dass ein Teil dieser Abfälle bereits anderweitig 

genutzt wird (siehe Kapitel IV b).  

Darüber hinaus gibt es derzeit im Gemeindegebiet keine Biogasanlage und zum Zeitpunkt der 

Berichterstellung (Januar 2026) sind auch keine Pläne zum Bau einer Anlage bekannt. 

 

Abbildung 133: Überblick über das theoretische Biomassepotenzial in der Gemeinde Fockbek ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ 
LVermGeo SH). 

Weder die verfügbaren Biomasseressourcen aus krautiger und holziger Masse noch das Potenzial 

aus Bioabfällen stellen somit ein realistisches energetisches Potenzial für eine leitungsgebundene 

Option in der Gemeinde Fockbek dar. Daher wird das Biomassepotenzial für eine leitungsgebundene 

Wärmeversorgung in der %=E=AF<= $G;C:=C 9DK FA;@L 9MKJ=A;@=F< =AF?=KLMɃ MF< >ǓJ
Wärmeversorgungsoptionen im Weiteren nicht näher betrachtet. Lediglich in der dezentralen 



















































  

 

Seite | 215 
Abschlussbericht - Erstellung eines Wärme- und Kälteplans für den Konvoi LWR Rendsburg 

Die WLD in der Gemeinde Jevenstedt auf Basis der Verbrauchdaten unterscheidet sich kaum von den 

Bedarfswerten (vgl. Abbildung 156) Wie in Kapitel 1.1.5 ausführlicher beschrieben, kann aus der WLD 

unter Berücksichtigung der Hausanschlüsse eine potenzielle Umsetzbarkeit von 

leitungsgebundener Wärmeversorgung abgeschätzt werden. Geringe WLD wie in Jevenstedt 

bedeuten zwar nicht zwangsläufig, dass eine leitungsgebundene Lösung nicht umgesetzt werden 

kann, sie erfordert jedoch ein hohes Engagement seitens der Anwohnenden.  

So zeigte sich, dass  =J=A;@=Ӆ <A= RMFĺ;@KL <MJ;@ =AF=FEALLD=J=F 5ĺJE=:=<9J> 9MɀA=D=FӅ J=9D =AF=F
geringeren Verbrauch aufweisen. Während die Bedarfswerte im Ortskern noch zwischen 1000 - 2000 

kWh/m*a lagen, zeigen die Verbrauchswerte, dass die WLD bis auf wenige Ausnahmen unter 1000 

kWh/m*a fällt. Niedrige Verbräuche (<500 kWh/m*a) lassen sich im übrigen Gemeindegebiet am 

Rand der Siedlung erkennen. Diese Diskrepanz zwischen Bedarf und realem Verbrauch unterstreicht 

die Bedeutung der Realdatenanalyse. Sie ermöglicht eine realitätsnahe Bewertung und legt 

.GL=FRA9D= Gɀ=FӅ <A= 9M>  9KAK KL9LAKLAK;@=J  =<9J>KO=JL= 9DD=AF FA;@L =JC=FF:9J OĺJ=Fӄ 

 

Abbildung 156: Kartografische Darstellung der Wärmeverbräuche als WLD in kWh/m*a mit Hausanschlüssen in der 

Gemeinde Jevenstedt ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ #,#) ɛ *4=JE%=G 1&ɖȷ 

Treibhausgasbilanz 

Zur vollständigen Beurteilung der Ist-Situation und vor allem zur messbaren Entwicklung von 

Klimaschutzzielen wird aufbauend auf den Daten der aktuellen Wärmebedarfe und -verbräuche eine 

THG-Bilanzierung für die Wärmeversorgung der Gemeinde Jevenstedt erstellt.  

In der Gemeinde Jevenstedt wurden 2024 ca. 8.336 t CO2eq für Wärme emittiert, etwa 79,9 % davon 

durch private Haushalte (vgl. Abbildung 157) bzw. 60 % durch den Energieträger Erdgas und 36 % 



  

 

Seite | 216 
Abschlussbericht - Erstellung eines Wärme- und Kälteplans für den Konvoi LWR Rendsburg 

durch Heizöl (vgl. Abbildung 158). Damit sind fossile Energieträger für über 97% der Emissionen im 

Wärmesektor verantwortlich. 

 

Abbildung 157: THG-Emissionen für Wärme nach BISKO-Sektoren in der Gemeinde Jevenstedt ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=: 

ENEKA/ ALKIS). 

 

Abbildung 158: THG-Emissionen für Wärme nach Versorgungsart in der Gemeinde Jevenstedt ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=: 

ENEKA). 

Dies entspricht 2,45 t CO2eq pro Einwohner*in und Jahr an emittierten THG für den Bezug von 

Wärme, womit die einwohner*innenspezifischen Emissionen in der Gemeinde Jevenstedt unter dem 

projektweiten Durchschnitt (2,82 t CO2eq) und deutlich unter dem deutschen Durchschnittswert von 

ca. 3 t CO2eq pro Einwohner*in und Jahr liegen.  

2.5.2. Potenzialanalyse 

Solarthermiepotenzial 

Naturschutzrechtliche Restriktionen wie das Biotopverbundsystem und andere Schutzgebiete und 

die D9F<OAJLK;@9ɃDA;@= ,MLRMF? K;@JĺFC=F %JGǇL=AD= <=J in der Gemeinde verfügbaren Freiflächen 

ein.  

M;@ AE 09@E=F =AF=J HGL=FRA=DD=F RMCǓFɃA?=F D=ALMF?K?=:MF<=F=F 4=JKGJ?MF? AE -JLKC=JF AKL
durch mangelnde Flächenverfügbarkeit davon auszugehen, dass diese nicht auf Basis von 

Solarthermie gespeist werden kann. Die eingeschränkte Nutzbarkeit der Gemeindefläche für 

Freiflächenanlagen wird deshalb im Rahmen des PV-Potenzials näher beleuchtet.  
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Im Gegensatz zur Freiflächensolarthermie könnten dezentrale Solarthermieanlagen auf 

Dachflächen einen wertvollen Beitrag zur lokalen Wärmeversorgung der gesamten Gemeinde leisten 

und somit ein relevanter Bestandteil der Jevenstedter Wärmewende werden. Einschränkungen 

durch Denkmalschutz bei Wohngebäuden oder enge Bebauung sind im Gemeindegebiet nicht 

relevant. Die Identifikation geeigneter Dächer erfordert jedoch individuelle und detaillierte 

Einzelhausanalysen. Einen hilfreichen Einstieg für Eigentümer*innen liefert das Solarkataster für 

den Kreis Rendsburg-Eckernförde (2022) (vgl. Abbildung 159).  

Wird bei der Analyse dieses Potenzials die Flächenkonkurrenz zu PV-Anlagen auf Dachflächen außer 

Acht gelassen, kann Solarthermie auf Dachflächen fast uneingeschränkt umgesetzt werden. Die 

Technologie ist jedoch aufgrund ihrer vergleichsweise begrenzten Leistungsfähigkeit und 

Abhängigkeit von solarer Einstrahlung stets als ergänzende Lösung zu einer weiteren Energiequelle 

RM N=JKL=@=Fӄ 4GJ <=E &AFL=J?JMF< =AF=J @ƣ@=J=F $Dĺ;@=F=ɀARA=FR MF< <=J ,MLRMF? <AɀMK=J
Strahlung bieten PV-Anlagen häufig Vorteile bei der Flächennutzung, weshalb sie i.d.R. ein größeres 

Potenzial darstellen. 

 

Abbildung 159: Eingehende Globalstrahlung , die das theoretische Potenzial für Solarthermie- und PV-Anlagen in der 

Gemeinde Jevenstedt, Zur Kattbek, widerspiegelt  (Quelle: Solardachkataster Rendsburg-Eckernfördeȸ ȑȏȑȑ). 

Photovoltaikpotenzial 

Die Analyse des PV-Potenzials wird im Folgenden eingeteilt in Potenziale auf Freiflächen und 

Potenziale auf Dachflächen. 

Potenziale auf Freiflächen 

Viele theoretisch nutzbare Freiflächen für PV in der Gemeinde Jevenstedt sind aufgrund der 

gegebenen Restriktionen durch Natur- und Wasserschutzgebiete (vgl. Abbildung 7 und Abbildung 8) 

eingeschränkt, allerdings kommen einige Teile der Gemeinde auch für Freiflächensolarthermie in 

Frage. Da Strom, im Vergleich zu Wärme, problemlos über weite Distanzen transportiert werden 

kann, erweitert sich der theoretisch umsetzbare Radius für PV-FFA entsprechend. Somit stehen für 

selbige auch Flächen, die nicht in unmittelbarer Nähe des Ortskerns liegen, sofern diese frei von 

Restriktionen, zur Verfügung. Zu berücksichtigen ist, dass unter Schutzbestimmungen fallende 
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Flächen unter Umständen genehmigungsfähig für den Bau von Solarthermieanlagen sein können. 

Jedoch ist davon auszugehen, dass es zu Einschränkungen und Verzögerungen durch eine 

aufwändige Prüfung von Bau- und Betriebsgenehmigungen kommen kann.  

Grundsätzlich braucht es für die Installation solcher Anlagen jedoch immer ein ausreichend 

<=L9ADDA=JL=K MF< D9F?OA=JA?=K .D9FMF?KN=J>9@J=F AFCDӄ <=J  =L=ADA?MF? NGF 2Jĺ?=JF ƣɀ=FLDA;@=J
Belange sowie der Zustimmung von Kreisplanung, unterer Naturschutzbehörde, Eigentümer*innen 

und Anlieger*innen sowie der Politik.  

Die Gemeinde Jevenstedt hat 2023 ein Informelles Planungskonzept Freiflächensolarnutzung 

erstellen lassen (Sitzung Gemeindevertretung Jevenstedt 28.09.2023, TOP 13). Die Gemeinde hat in 

diesem Rahmen, um an die Ziele der Landesregierung für den Ausbau der erneuerbaren Energien 

anzuknüpfen, Räume für die Errichtung von Freiflächen-Photovoltaikanlagen auf ursprünglich 

D9F<OAJLK;@9ɃDA;@ ?=FMLRL=F $Dĺ;@=F identifiziert. Die Flächen sollen auf 1,5 % des Gemeindegebiet 

begrenzt werden, was einer Flächenverfügbarkeit von 70 ha entspricht. Nach Berücksichtigung aller 

Restriktionen ergaben sich aus dem Informellen Planungskonzept zur Flächensolarnutzung im 

Süden der Gemeinde Entwicklungsräume für Solar-Freiflächenanlagen, die in Abbildung 160 gezeigt 

wird.  

 

Abbildung Ȑȕȏ: Vorrangige Entwicklungsräume für Freiflächensolaranlagen (Quelle: Informelles Planungskonzept 

Freiflächensolarnutzun? (=N=FKL=<Lȸ ȑȏȑȒɖȷ  

Potenziale auf Dachflächen 

PV auf Dachflächen zur Stromgewinnung wird insbesondere in Kombination mit Wärmepumpen 

auch für Heizzwecke zunehmend interessant. Nicht nur um den Eigenbedarf an Strom zu decken 

sondern auch um den Autarkiegrad des Gebäudes zu erhöhen. Derzeit nehmen Wärmepumpen in 

Jevenstedt zwar noch keine signifikante Rolle ein, perspektivisch und insbesondere mit Blick auf die 

Entwicklungspfade der Szenarien (vgl. Kapitel 1.7) wird diese aber von zunehmender Bedeutung 

sein. Um dem damit einhergehenden, steigenden Strombedarf zu decken, können PV-Anlagen auf 

Dachflächen eine signifikante Rolle spielen. Gemäß Abbildung 146 existieren noch enorme 

Potenziale zum Ausbau von PV auf dem derzeitigen Gebäudebestand, die durch flankierende 

Maßnahmen, wie beispielsweise Informationskampagnen zeitnah gehoben werden sollten. 

Orientierung bei der Umsetzung bietet das Solarkataster des Kreises Rendsburg-Eckernförde (2022), 
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welches auf den meisten Gebäuden eine hohe solare Einstrahlung identifiziert (vgl. Abbildung 159) 

und der Gemeinde sowie den Bürger*innen kostenfrei zur Verfügung steht. 

Biomassepotenzial 

Im Gemeindegebiet Jevenstedts fallen gemäß der ӔPotenzialanalyse zum Aufkommen von 

*9F<K;@9ɃKH>D=?=E9L=JA9D AE )J=AK 0=F<K:MJ?-Eckernförde als Grundlage für 

Biotoppflegekonzepteӑ Bĺ@JDA;@ ;9ӄ 39 t krautige und 1.406 t holzige Trockenmasse an (DVL, 2023). 

Aus dieser ergibt sich ein theoretisches Biomassepotenzial in Höhe von 9,5 GWh für die 

Wärmeversorgung Jevenstedts. Die hierfür zugrundeliegenden Annahmen und Brennwerte sind 

dem projektweiten Kapitel (1.2.1) zu entnehmen. Heben ließen sich die Potenziale aus der 

*9F<K;@9ɃKH>D=?= :=AKHA=DKO=AK= AF <=J <=R=FLJ9D=F 4=JKGJ?MF? AF $GJE NGF .=DD=LK G<=J
Holzhackschnitzeln.  

Abbildung 161 zeigt die theoretisch zur Biomassegewinnung nutzbaren Fläche der Gemeinde. Diese 

sind hinsichtlich ihrer tatsächlichen Nutzbarkeit jedoch aufgrund strikter Schutzvorgaben, bspw. für 

Biotopverbunde oder <=E *9F<K;@9ɃKK;@MLR ӦN?Dӄ Abbildung 7) sowie der ausgeprägten 

D9F<OAJLK;@9ɃDA;@=F ,MLRMF? <=J $Dĺ;@=F KL9JC =AF?=K;@JĺFCLӅ weshalb über die in der 

*9F<K;@9ɃKH>D=?= 9F>9DD=F<=F  AGE9KK= @AF9MK <=JR=AL C=AF= O=AL=J=F $Dĺ;@=FHGL=FRA9D=
bestehen. 

Als weitere Biomassequelle können Biomasseabfälle dienen. Gemäß der Siedlungsabfallbilanz des 

LfU (2022) fallen knapp 514 t pro Jahr an. Damit ergeben sich etwa 4 GWh Potenzial aus biologischen 

Siedlungsabfällen hinzu, die jedoch ein geringes Potenzial bieten, es ist darüber hinaus davon 

auszugehen, dass ein Teil dieser Abfälle bereits anderweitig genutzt wird (siehe Kapitel IV b).  

Auch wenn das theoretische Potenzial aus Biomasse mit insgesamt ca. 13,5 GWh und bestehenden 

Biogasanlagen nicht unerheblich ist, stellen aufgrund der mangelnden Abnahmeinfrastruktur weder 

die verfügbaren Biomasseressourcen aus krautiger und holziger Masse noch das Potenzial aus 

Bioabfällen ein realistisches energetisches Potenzial für eine leitungsgebundene Option in der 

Gemeinde Jevenstedt dar. Daher wird das Biomassepotenzial für eine leitungsgebundene 

Wärmversorgung in der Gemeinde Jevenstedt als nicht 9MKJ=A;@=F< =AF?=KLMɃ MF< AE 5=AL=J=F
nicht näher betrachtet. Lediglich in der dezentralen Versorgung einzelner Haushalte kann die 

unvermeidbar anfallende Biomasse in Form von Hackschnitzel- oder Pelletheizungen eine Rolle 

spielen, sofern es lokal eine Möglichkeit gibt, Pellets/ Holzhackschnitzel aus der anfallen Biomasse 

herzustellen.  



  

 

Seite | 220 
Abschlussbericht - Erstellung eines Wärme- und Kälteplans für den Konvoi LWR Rendsburg 

 

Abbildung 161: Überblick über das theoretische Biomassepotenzial in der Gemeinde Jevenstedt ɕ =RM?KB9@J ȑȏȑȓȸ /M=DD=ȹ
LVermGeo SH). 

.GL=FRA9D= 9MK %=GL@=JEA= MF< 3E?=:MF?KDMǘ  

*MɃ-Wasser- G<=J 9M;@ *MɃ-*MɃ-Wärmepumpen bieten sich nahezu im gesamten Gemeindegebiet 

als alternative Heizlösung an. Sie können gemeindeweit einen großen Beitrag zur Wärmewende 

leisten. Da dieses Potenzial gemeindeübergreifend im gesamten Projektgebiet vorhanden ist, wird 

hier auf die ausführliche Erklärung dieses Potenzials im Methodenteil verwiesen (vgl. Kapitel IV b).  

Flaches Geothermiepotenzial  

Nahezu im gesamten Gemeindegebiet beginnt die Wärmeleitfähigkeit ab einem Wert von 1,6 W/mK 

[Watt pro Meter und Kelvin] (vgl. Abbildung 162), der Großteil des Gebiets weist eine 

Wärmeleitfähigkeit von 1,8 ñ 2,0 W/mK aus, was für ein hohes theoretisches Potenzial zur Nutzung 

flacher Geothermie spricht. Vor allem der östliche Teil des Ortskerns Jevenstedt sowie das Gebiet 

um den Jevenstedter Teich weisen besonders hohe Wärmeleitfähigkeiten von über 2,0 W/mK auf.  

Wie bereits erwähnt, unterliegen solche Anlagen im Kreis Rendsburg-Eckernförde in 

Trinkwasserschutz- und Trinkwassergewinnungsgebieten besonderen Auflagen und einer 

Genehmigungspflicht. In Jevenstedt gibt es Einschränkungen durch ein 

Trinkwassergewinnungsgebiet, es bestehen somit entsprechende Restriktionen, sodass das 

theoretische Potenzial der flachen Geothermie als stark verringert bezeichnet werden muss.  

Vorhaben mit Sole-Wasser-Wärmepumpen sind jedoch, unabhängig von der Bohrtiefe, 

genehmigungspflichtig und unterliegen stets einer Einzelfallprüfung. Dennoch ist diese Technologie 

insbesondere für die Versorgung von Einzelgebäuden vielversprechend. Zwar wurden im Rahmen 

der KWP keine konkreten Planungen für den Aufbau neuer Wärmenetzinfrastrukturen benannt, 



  

 

Seite | 221 
Abschlussbericht - Erstellung eines Wärme- und Kälteplans für den Konvoi LWR Rendsburg 

jedoch besteht auf Grundlage des für den Ortskern Jevenstedt erstellten Quartierskonzepts 

?JMF<KĺLRDA;@ =AF .GL=FRA9D >ǓJ =AF= ?=E=AFK;@9ɃDA;@= 5ĺJE=N=JKGJ?MF? Ǔ:=J =AF 5ĺJE=F=LRӄ $ǓJ
den westlichen Bereich könnte dabei die Nutzung von Geothermie als mögliche Option der 

Wärmeerzeugung in Betracht gezogen werden, vorbehaltlich der geologischen, wasserrechtlichen 

MF< OAJLK;@9ɃDA;@=F 09@E=F:=<AF?MF?=F. Sollten sich aus den Einzelfallprüfungen 

Einschränkungen ergeben, bleibt als Alternative der Einsatz von LuɃ-Wärmepumpen.  

 

Abbildung 162: 5ĦJE=D=AL>Ħ@A?C=AL AF :AK RM ȐȏȏE 2A=>= RMJ @Q<JGL@=JE9D=F ,MLRMF? AF <=J %=E=AF<= (=N=FKL=<L (Quelle: 

LfU SH Geodatenportal). 

Tiefes Geothermiepotenzial 

Um das Potenzial zur Nutzung tiefer Geothermie im Gemeindegebiet Jevenstedt abschätzen zu 

können, wurden ortsspezifische Daten des Geodatenportals des LfU verwendet, um wärmeleitfähige 

geologische Strukturen zu identifizieren. Die Analyse hat ergeben, dass in Tiefen zwischen 500 und 

749 m theoretisch geothermisch nutzbare Horizonte liegen (vgl. Abbildung 163). 

Im Gemeindegebiet ist das theoretische Potenzial groß, allerdings ist der Einsatz tiefer Geothermie 

mit den in Kapitel b) beschriebenen Einschränkungen und erheblichen Investitionskosten 

verbunden. Aufgrund der Größe der Siedlung, 9MK OAJLK;@9ɃDA;@=F %JǓF<=F wegen einer geringen 

WLD (s. Kapitel 2.5.1), Restriktionen durch das Trinkwassergewinnungsgebiet sowie eines 

grundsätzlichen Risikos von erfolglosen Bohrungen wird von der Nutzung der tiefen Geothermie zur 

leitungsgebundenen Wärmeversorgung abgeraten. 
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Abbildung 163: Verbreitung und Tiefe von tiefliegenden Horizonten zur hydrothermalen Nutzung in der Gemeinde Jevenstedt 

(Quelle: LfU SH Geodatenportal). 

Gewässerpotenzial 

Aufgrund fehlender Potenziale im Gemeindegebiet (vgl. Kapitel IV b) wird das Potenzial aus Wasser 

(Seen, Fließgewässer, Grund- oder Abwasser) nicht weiter betrachtet. 

Windpotenzial 

Gemäß der derzeit noch gültigen Teilaufstellung des Regionalplans für den Planungsraum II zum 

Thema Windenergie aus dem Jahr 2020 (MIKWS, 2020) und des 9E ҐҗӄҕӄҐҎҐғ N=Jƣɀ=FLDA;@L=F
Entwurfs der Teilaufstellung des Regionalplans des Planungsraum II in Schleswig-Holstein Kapitel 

4.7 zum Thema Windenergie an Land (MIKWS, 2025) gibt es in der Gemeinde Jevenstedt drei 

Vorranggebiete für Windenergie südwestlich und östlich der Gemeinde (vgl. Abbildung 164). Der 

Entwurf für die Neuaufstellung des Regionalplans weist eine Erweiterung, auf etwa 70 ha, von zwei 

der ursprünglichen auf. Das .GL=FRA9DӅ 1LJGE :ROӄ 5ĺJE= 9MK 5AF<CJ9Ƀ AF <A= RMCǓFɃA?=
Wärmeversorgung zu integrieren, ist theoretisch durchaus gegeben. Da sich in der Umgebung weder 

bestehende noch geplante Wärmenetze befinden, in die der erzeugte Strom eingespeist werden 

könnte, und zudem eine Bürger*innenbeteiligung bei einer möglichen Bebauung des 

Vorranggebiets unwahrscheinlich ist, wird dessen Potenzial für die Wärmewende vor Ort als sehr 

gering eingeschätzt. 
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Abbildung 164: Vorranggebiet für Windenergie an Land in der Gemeinde Jevenstedt gemäß gültigem Regionalplan und des 

Entwurfes für die Neufassung des Regionalplans ɕ/M=DD=ȹ +')51 ȑȏȑȔɖȷ 

Potenzial von Power-to-X 

Power-to-X und Sektorkopplung in Jevenstedt 

  Rahmenbedingungen und Infrastruktur 

Im Gemeindegebiet Jevenstedt bestehen hervorragende Voraussetzungen für den Ausbau und die 

RMCǓFɃA?= 2J9FK>GJE9LAGF <=J #F=J?A=AF>J9KLJMCLMJӄ "=J 1L9F<GJL DA=?L AF MFEALL=D:9J=J ,ĺ@= RM
bestehenden 380 kV- und 110 kV-Leitungen; zudem befindet sich hier ein von TenneT definierter 

Suchraum für ein neues Umspannwerk. 

Diese netzseitigen Rahmenbedingungen bilden die Grundlage für die geplante Entwicklung eines 

Power-to-X-Clusters (PtX), in dessen Umfeld ein erheblicher Strombedarf entstehen wird ñ 

voraussichtlich bis zu 1 GW elektrischer Leistungsabnahme durch Elektrolyseure, 

Rechenzentrumsinteressenten und industrielle Verbraucher. 

Zur Versorgung dieser Großverbraucher sowie zur Integration der lokalen Erzeugungsanlagen 

(Windenergie, PV, Biogasanlagen) ist perspektivisch ein Kapazitätsausbau des regionalen 

Stromnetzes erforderlich. 

  Lokale erneuerbare Strompotenziale 

Jevenstedt verfügt über erhebliche Potenziale zur Nutzung erneuerbarer Elektrizität für 

Wärmeanwendungen. Die Gemeinde hat bis zu 70 ha PV-FFA planungsrechtlich grundsätzlich 

ermöglicht und verfügt über einen Bürger*innenwindpark, der erweiterungsfähig ist. In Verbindung 

EAL =AF=J RMCǓFɃA?=F .L6-Infrastruktur kann der lokal erzeugte Strom gezielt für 

Wärmepumpensysteme, elektrische Heizstäbe oder Sektorkopplung in Nahwärmenetzen eingesetzt 
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werden. 

Damit bietet Jevenstedt günstige Bedingungen für eine Dekarbonisierung der Wärmeversorgung auf 

Basis erneuerbarer Energien und Strom aus regionaler Produktion. 

  59KK=JKLGǗ- und PtX-Potenziale 

In Jevenstedt ist die Entwicklung eines großen Power-to-X-Standortes vorgesehen. 

Erste Projektplanungen sehen eine Elektrolyseanlage mit rund 50 MW installierter Leistung vor. Der 

1L9F<GJL :A=L=L <MJ;@ <A= )GE:AF9LAGF 9MK )GFN=JKAGFK>Dĺ;@=F Ӧ;9ӄ ґҎ @9ӧӅ ,ĺ@= RME 59KK=JKLGɀ-

Kernnetz (etwa 1 km Entfernung), bestehende Höchstspannungsleitungen und umfangreiche EE-

Erzeugungspotenziale eine einzigartige Ausgangslage. 

"A= ?=HD9FL= #D=CLJGDQK= C9FF 9DK R=FLJ9D=J #JR=M?MF?KHMFCL >ǓJ ?JǓF=F 59KK=JKLGɀ <A=F=FӅ <=J
KGOG@D AF 'F<MKLJA=HJGR=KK=F 9DK 9M;@ RMJ #AFKH=AKMF? AF <9K Ǔ:=JJ=?AGF9D=59KK=JKLGɀF=LR ?=FMLRL
werden kann. Gleichzeitig entsteht hierbei Abwärme im NiederteEH=J9LMJ:=J=A;@Ӆ <A= AF RMCǓFɃA?=
kommunale Wärmenetzkonzepte integriert werden könnte. 

Darüber hinaus bestehen erste Interessen für die Ansiedlung von Rechenzentren, wodurch auf dem 

Gesamtareal eine Stromabnahme mit einer potenziellen Leistung von bis zu 1 GW entstehen könnte. 

Die entstehende Abwärme aus Elektrolyse und Rechenzentrumsbetrieb würde zusätzliche 

.GL=FRA9D= >ǓJ <A= 5ĺJE=N=JKGJ?MF? AE %=E=AF<=?=:A=L =JƣɀF=Fӄ 

  Bauleitplanung und Flächennutzung 

"9K 9MK?=OA=K=F= )GFN=JKAGFK9J=9D ӦỸ ґҎ @9ӧ AKL AF <=J  9MD=ALHD9FMF? :=J=ALK 9DK HGL=FRA=DD=
Gewerbefläche mit Energiebezug vorgesehen. 

Parallel werden weitere Suchräume für erneuerbare Energien (PV-FFAӅ5AF<CJ9Ƀӧ NGF<=J )GEEMF=
aktiv unterstützt. 

Diese strategische Flächenentwicklung legt den Grundstein für ein Energie- und 

Innovationsquartier, in dem Strom-, Gas- und Wärmeerzeugung sektorenübergreifend 

zusammengeführt werden können. 

#AFGJ<FMF?ȹ &=AR=FEAL 59KK=JKLGǗ 

Eine Studie der Fraunhofer IEG aus dem Oktober 2025 hat sich intensiv mit dem Einsatz von 

59KK=JKLGɀ RM &=ARRO=;C=F :=K;@ĺɃA?Lӄ "=EF9;@ AKL RM :=JǓ;CKA;@LA?=FӅ <9KK =AF= 3EKL=DDMF? NGF
#J<?9K 9M> 59KK=JKLGɀ L=;@FAK;@Ӆ GJ?9FAK9LGJAK;@ MF< OAJLK;@9ɃDA;@ anspruchsvoll ist. Die 

Umstellung erfolgt nicht gebäudeweise, sondern in räumlich zusammenhängenden Umstellzonen, 

in denen alle Erdgasheizungen zeitlich koordiniert umgerüstet oder ersetzt werden müssen, um als 

Ӕ&2-J=9<Qӑ RM ?=DL=F. Voraussetzung hierfür ist eine ausreichende Dichte geeigneter Anlagen sowie 

ein hoher Planungs- und Personalaufwand. 

8M<=E :=KL=@L =AF= R=FLJ9D= 3FKA;@=J@=AL AE  =?JAɀ Ӕ&Ґ-J=9<QӑӅ <9 <A=K=J :AKD9F? FA;@L =AF@=ALDA;@
<=>AFA=JL AKL MF< KA;@ @ĺM>A? D=<A?DA;@ 9M> =AF= 9FL=ADA?=  =AEAK;@MF? NGF 59KK=JKLGɀ :=RA=@Lӄ $ǓJ
=AF= NGDDKLĺF<A?= 3EKL=DDMF? 9M> ҏҎҎ ổ 59KK=JKLGɀ OĺJ=F jedoch Anlagen erforderlich, die mit 

N=JLJ=L:9J=E M>O9F< 9M> J=AF=F 59KK=JKLGɀ:=LJA=: ME?=JǓKL=L O=J<=F CƣFF=Fӄ #FLKHJ=;@=F<=
Umrüstlösungen, insbesondere neue Brenner, sind derzeit noch nicht flächendeckend verfügbar. 

Für Eigentümerinnen und Eigentümer ergibt sich daraus eine eingeschränkte Planungssicherheit 

hinsichtlich technischer Machbarkeit, Zeitpunkt und Kosten. 
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Darüber hinaus können zusätzliche Anpassungen auf Gebäudeebene notwendig werden, etwa der 

Austausch von Gaszählern sowie gegebenenfalls von Leitungen und Hausanschlusskomponenten. 

Damit sind weitere Kostenrisiken verbunden. Bis zu einer möglichen Umstellung würde weiterhin 

#J<?9K ?=FMLRL O=J<=FӅ <=KK=F5AJLK;@9ɃDA;@C=AL 9M>?JMF< KL=A?=F<=J !-2-Preise und Netzentgelte 

RMF=@E=F< MFL=J "JM;C ?=JĺLӄ 'FK?=K9EL AKL <9K .GL=FRA9D NGF 59KK=JKLGɀ >ǓJ <A= DGC9D=
Wärmeversorgung daher mit erheblichen Unsicherheiten und Umsetzungsrisiken verbunden 

(Fraunhofer IEG, 2025).  

Akteurspotenzial 

Wie im gesamten Lebens- MF< 5AJLK;@9ɃKJ9ME Rendsburg-Eckernförde spielen auch in der 

Gemeinde Jevenstedt übergeordnete Akteure eine wichtige Rolle für die Umsetzung der 

Wärmewende. Insbesondere die EAR ist als koordinierender und strategischer Akteur relevant. 

#J?ĺFR=F< Ǔ:=JFAEEL <A= )DAE9K;@MLR9?=FLMJӅ AFK:=KGF<=J= :=A :=KL=@=F<=J +AL?DA=<K;@9ɃӅ 9M>
die im projektweiten Teil der KWP bereits ausführlich eingegangen wurde.  

"A= 5ĺJE=N=JKGJ?MF? =J>GD?L Ǔ:=JOA=?=F< <=R=FLJ9D MF< OAJ< 9M;@ RMCǓFɃA? <=R=FLJ9D organisiert 

bleiben. Entscheidend ist daher die Eigeninitiative der Bevölkerung, etwa durch die Modernisierung 

bestehender Heizungen, den Einsatz von Wärmepumpen oder die Installation von PV-Anlagen.  

Die Gemeindeverwaltung nimmt eine zentrale Rolle als Steuerungs- und Koordinationsakteur ein, 

insbesondere über Bauleitplanung und Ortsentwicklung. Dabei wurden kommunale 

Potenzialflächen für PV-FFA identifiziert, die perspektivisch einen Beitrag zur lokalen 

Stromerzeugung leisten können.  

8MKĺLRDA;@ AKL AF JĺMEDA;@=J ,ĺ@= CǓFɃA? =AF= PtX Anlage vorgesehen, die langfristig neue Optionen 

>ǓJ K=CLGJǓ:=J?J=A>=F<= #F=J?A=FMLRMF? =JƣɀF=F CƣFFL=ӄ )GFCJ=L=  =ALJĺ?= RMJ 5ĺJE=N=JKGJ?MF?
KAF< <9:=A <=JR=AL FG;@ Gɀ=F MF< 9:@ĺF?A? NGF L=;@FAK;@=J MF< OAJLK;@9ɃDA;@=J #FLOA;CDMF?ӄ
Entscheidend für die Wärmewende in Jevenstedt bleibt die Eigeninitiative der Bevölkerung. Lokale 

Akteure im Dorf können als Multiplikatoren wirken, insbesondere bei Heizungsmodernisierung, 

Wärmepumpen und der Nutzung von PV-Anlagen. 

2.5.3. Zielszenarien und Entwicklungspfade für das Jahr 

2040 

Die nachfolgend dargestellten Zielszenarien basieren auf den Ergebnissen der Bestands- und 

Potenzialanalyse sowie den daraus abgeleiteten Annahmen. Ausführliche Informationen zur 

Auswertung der Szenarien finden sich im projektweiten Teil in Kapitel 1.3.2.. 

Abbildung 165 verdeutlicht den deutlichen Wandel der Wärmeversorgungsarten und der 

Energieträgerverteilung: Weg von den bisher dominierenden fossilen Energieträgern Erdgas und 

Heizöl hin zu Nahwärme, einem kleinen Anteil Biomasse und insbesondere Wärmepumpen. So sinkt 

der Erdgasanteil von über 67 % perspektivisch auf 0 %, während Wärmepumpen von 9 % auf mehr 

als 68 % zulegen. Parallel steigt durch den erwarteten Ausbau leitungsgebundener 

Wärmeversorgung der Anteil der Nahwärme von bislang nahe 0 % auf über 19 %. 
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Abbildung 165: Prognostizierte Entwicklung der verwendeten Energieträger in der Gemeinde Jevenstedt bis zum Zieljahr 

ȑȏȓȏ (Eigene Darstellung Zeiten°Grad, Datenbasis: Zuständige Bezirksschornsteinfeger*innen, EVU, Amt Jevenstedt sowie 

ENEKA). 

Ein Blick auf die erwarteten Veränderungen im Wärmeverbrauch bzw. -bedarf der Gebäude im 

Projektgebiet (vgl. Abbildung 166) zeigt, dass :9KA=J=F< 9M> <=F ?=LJGɀ=F=F FF9@E=F, bis zum 

Zieljahr 2040 mit einer deutlichen Reduktion des Gesamtwärmeverbrauchs bzw. -bedarfs 

(Endenergie, durchgezogene Linie) von rund 68 % zu rechnen ist. Die Zwischenziele weisen eine 

Reduktion von 27 % (2030) und 53 % (2035) auf. Die tatsächlich benötigte Nutzenergie (gestrichelte 

Linie) reduziert sich hingegen um 22 % 

 

Abbildung 166: Prognostizierte Entwicklung des Gesamtwärmeverbrauchs oder -bedarfs in der Gemeinde Jevenstedt bis 

RME 8A=DB9@J ȑȏȓȏ (Eigene Darstellung Zeiten°Grad, Datenbasis: Zuständige Bezirksschornsteinfeger*innen, EVU, Amt 

Jevenstedt sowie ENEKA). 

Abschließend enthalten die Szenarien auch einen Entwicklungspfad der THG-Emissionen in der 

Gemeinde Jevenstedt (vgl. Abbildung 167). Dieser macht deutlich, dass auf Grundlage der 

?=LJGɀ=F=F FF9@E=F, besonders durch die Umstellung auf nachhaltige Energieträger, bis zum 

Jahr 2040 ein Rückgang der Emissionen, die durch die Wärmeversorgung Jevenstedts verursacht 
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werden, von rund 94 % zu erwarten ist. Die Zwischenziele weisen eine Reduktion von 37 % (2030) 

und 74 % (2035) auf. 

 

Abbildung 167: Prognostizierte Entwicklung der THG-Emissionen in der Gemeinde Jevenstedt in t CO2eq/a je Energieträger 

:AK RME (9@J ȑȏȓȏ (Eigene Darstellung Zeiten°Grad, Datenbasis: Zuständige Bezirksschornsteinfeger*innen, EVU, Amt 

Jevenstedt sowie ENEKA). 

2.5.4. Empfehlung zum weiteren Vorgehen 

Durch die zersiedelte Siedlungsstruktur Jevenstedts dominieren in weiten Teilen des 

Gemeindegebiets Empfehlungen zur dezentralen Wärmeversorgung (vgl. Abbildung 168).  

Der Schwerpunkt der Aktivitäten in diesen Bereichen sollte folglich auf der Aktivierung der 

Eigentümer*innen zur Umsetzung individueller Maßnahmen im Gebäudebestand liegen. Hierfür 

sieht der Maßnahmenkatalog entsprechende, zeitnahe Umsetzungsvorschläge vor (vgl. Kapitel 4). 

Im zentralen Ortskern hingegen wurde ein größeres Potenzialgebiet identifiziert. Dieses basiert 

unter anderem auf bereits vorliegenden Untersuchungen aus dem energetischen Quartierskonzept, 

AF <=E <A= 5AJLK;@9ɃDA;@C=AL NGF ,9@OĺJE=F=LR=F :=O=JL=L OMJ<=ӄ "ie Ergebnisse zeigen, dass 

=AF= D=ALMF?K?=:MF<=F= 5ĺJE=N=JKGJ?MF? <GJL ?JMF<KĺLRDA;@ OAJLK;@9ɃDA;@ CGFCMJJ=FR>ĺ@A?Ӆ
teilweise sogar kostengünstiger als dezentrale Lösungen sein kann, jedoch nur unter der 

Voraussetzung einer sehr hohen Anschlussquote. Vor diesem Hintergrund wird das Gebiet als 

.GL=FRA9D?=:A=L 9MK?=OA=K=FӅ <9 <A= OAJLK;@9ɃDA;@= 4GJHJǓ>MF? :=J=ALK =J>GD?L AKL MF< <A= O=AL=J=
3EK=LR:9JC=AL E9Ǉ?=:DA;@ NGF <=J L9LKĺ;@DA;@=F  =L=ADA?MF? MF< FK;@DMKK:=J=ALK;@9Ƀ 9:@ĺF?Lӄ
Ergänzend wurden zwei an das potenzielle Wärmenetz angrenzende Randgebiete identifiziert, die 

technisch mitversorgt werden könnten und deren Einbindung im Falle einer Umsetzung weiter zu 

prüfen ist. Im Potenzial- sowie im Prüfgebiet sollte daher vorrangig das Anschlussinteresse der 

Anwohner*innen an eine potenzielle leitungsgebundene Versorgungsoptions abgefragt werden, auf 

Basis dieser Abfrage können weitere Schritte initiiert werden. 
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Abbildung 168: Kartografische "9JKL=DDMF? <=J =EH>G@D=F=F %=:A=LKCD9KKA>ARA=JMF? >ƮJ <A= RMCƮFǘA?=5ĦJE=N=JKGJ?MF? AF
der Gemeinde Jevenstedt (Eigene Darstellung Zeiten°Grad, Quelle: LVermGeo SH). 
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Maßnahmen - Gemeinde Jevenstedt 

Nr. Bezeichnung Umsetzungsdauer Inhalt Priorität 

M1 Die Kommunen des Konvois als Vorbild ñ 
Energetische Optimierung von und Nutzung 
erneuerbarer Energien in kommunalen 
Liegenschaften 

3. Quartal 2026 - 
fortlaufend 

Energetische Sanierung und Einsatz erneuerbarer Energien in kommunalen 
Gebäuden zur Reduktion des Energieverbrauchs und als Vorbildfunktion für 
Bürger*innen 

Hoch 

M2 Wärmewende in der Bauleitplanung ñ 
Nachhaltige Entwicklung der 
konvoiangehörigen Kommunen 

3. Quartal 2026 ñ 
3. Quartal 2027 

Schulungen von Mitarbeitenden und Entwicklung eines Leitbilds zur 
ťŸŰƚĲƕƨĲŰƣĲŰШfŰƣĲŊƖċƣŔŸŰШƨŰĬШéĲƖċŰťĲƖƨŰŊШĲŰĲƖŊŔĲĲǭŔǍŔĲŰƣĲƖШƨŰĬШ
klimafreundlicher Wärmeversorgungslösungen in der Bauleitplanung 

Hoch 

M5 ìęƖůĲƽĲŰĬĲШŔŰШĬĲƖШ°ǭĲŰƣũŔĦőťĲŔƣШñ 
Begleitmaterial für alle Bürger*innen im 
Konvoigebiet LWR Rendsburg 

2. Quartal 2026 ñ 
2. Quartal 2028 

Erstellung und Verbreitung verständlicher Informationsmaterialien zur 
kommunalen Wärmewende für alle Einwohner*innen. 

Mittel 

M6 Unterstützung von Individualmaßnahmen - 
Beratungsangebote für private Haushalte 

3. Quartal 2026 ñ 
fortlaufend 

Bereitstellung unabhängiger Energieberatungsangebote für private 
Haushalte zur Förderung von individuellen Sanierungsmaßnahmen 

Hoch 

M7 Informationskampagne zum Thema 
ÑEnergetische Gebäudesanierungì 

4. Quartal 2026 ñ 
2. Quartal 2029 

Kampagne zur Sensibilisierung und Aufklärung über Vorteile, 
Fördermöglichkeiten und Umsetzungsschritte energetischer Sanierungen 

Hoch 

M8 Informationskampagne zum Thema ÑPV und 
Solarthermieì 

4. Quartal 2026 ñ 
3. Quartal 2030 

Breitenwirksame Aufklärung über Einsatz, Nutzen und Förderoptionen von 
Solarenergie im privaten und gewerblichen Bereich 

Hoch 
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M9 Informationskampagne zum Thema 
ÑDezentrale Wärmeversorgungsoptionen und 
Heizungstauschì 

1. Quartal 2027 ñ 
4. Quartal 2030 

fŰŉŸƖůċƣŔŸŰƚŸǭĲŰƚŔƻĲШǍƨШťũŔůċŉƖĲƨŰĬũŔĦőĲŰШcĲŔǍƚǃƚƣĲůĲŰШƽŔĲШ
Wärmepumpen, Pelletheizungen oder Hybridlösungen als Alternative zu Öl 
und Gas 

Hoch 

M10 Bündelausschreibungen ñ Gemeinsam 
günstiger sanieren 

3. Quartal 2027 ñ 
2. Quartal 2032 

Organisation gemeinsamer Sanierungsprojekte zur Kostensenkung durch 
gebündelte Ausschreibungen für mehrere Haushalte 

Niedrig 

M11 Sanieren im Wandel ñ 
Generationsübergreifende Anreize für 
klimafreundliches Wohnen 

3. Quartal 2027 ñ 
2. Quartal 2032 

[ƁƖĬĲƖƨŰŊШĬĲƚШ]ĲŰĲƖċƣŔŸŰĲŰƽĲĦőƚĲũƚШĬƨƖĦőШ7ĲƖċƣƨŰŊЯШǯŰċŰǍŔĲũũĲШ ŰƖĲŔǍĲШ
ƨŰĬоŸĬĲƖШĬĲƖШÉĦőċǭƨŰŊШƻŸŰШċũƣĲƖŰċƣŔƻĲůШìŸőŰƖċƨů 

Niedrig 

M12 Fortschreibung des Wärmeplans nach §25 
WPG 

2. Quartal 2030 ñ 
1. Quartal 2031 

Die Fortschreibung des Wärmeplans umfasst eine systematische 
Überprüfung aller Datengrundlagen, Analysen und Maßnahmen. 

Mittel 

M13 Monitoring der Wärmewende im 
Gemeindegebiet 

jährlich Systematische, regelmäßige Überprüfung des Fortschritts der 
Wärmewende im Gemeindegebiet und der Ableitung notwendiger 
Steuerungsmaßnahmen 

Mittel 
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2.5.5. Fazit der Gemeinde Jevenstedt 

Der wärmeversorgte Gebäudebestand in Jevenstedt ist überwiegend durch EFH mit vergleichsweise 

großen Grundstücken geprägt. Entsprechend dominiert der Wohnsektor sowohl strukturell als auch 

energetisch. Der Gesamtwärmebedarf liegt bei rund 48 GWh, der tatsächliche gemischte 

Wärmeverbrauch bei etwa 34 GWh. Rund 80 % der Verbräuche entfallen auf private Haushalte mit 

etwa 26,7 GWh, während der Sektor GHD rund 19 % ausmacht. Die Energieträgerstruktur ist deutlich 

fossil geprägt. Erdgas stellt mit über 20 GWh den dominierenden Energieträger dar, gefolgt von 

Heizöl mit knapp 10 GWh. Erneuerbare Energien decken bislang lediglich rund 2 GWh des 

Verbrauchs. 

Die THG-Emissionen aus der Wärmeversorgung liegen aktuell im oberen vierstelligen 

Tonnenbereich und werden überwiegend durch fossile Energieträger verursacht. Die räumliche 

Analyse zeigt eine klare Konzentration höherer Wärmebedarfe im Ortskern, insbesondere entlang 

der Schülper Straße und in dichter bebauten Wohnbereichen. In weiten Teilen des Gemeindegebiets 

liegen die Wärmebedarfe unter 150 MWh pro Hektar und Jahr. Die WLD ist im Großteil der Gemeinde 

niedrig und beträgt überwiegend weniger als 500 kWh pro Meter und Jahr. Im Ortskern steigt sie im 

+ALL=D 9M> ғҎҎ :AK ҐӄҎҎҎ C5@ HJG +=L=J MF< (9@J 9FӅ O9K <GJL ?JMF<KĺLRDA;@ =AF= N=JLA=Ƀ= .JǓ>MF?
leitungsgebundener Lösungen ermöglicht. 

Die Potenzialanalyse weist insbesondere erhebliche erneuerbare Strompotenziale aus. Neben 

bestehenden PV-Anlagen sind bis zu 70 ha PV-FFA planungsrechtlich ermöglicht, zudem besteht ein 

erweiterungsfähiger Bürger*innenwindpark. Perspektivisch ist ein großskaliger Power-to-X-

Standort mit einer geplanten Elektrolyseleistung von rund 50 MW vorgesehen. Die dabei 

entstehende Abwärme sowie potenzielle Rechenzentrumsabwärme könnte zusätzliche Optionen 

>ǓJ =AF= RMCǓFɃA?= 'FL=?J9LAGF AF CGEEMF9D= 5ĺJE=F=LRCGFR=HL= =JƣɀF=FӅ 9DD=J<AF?K AKL <A= 

4=JKGJ?MF? EAL 59KK=JKLGɀ:9KA=JL=F -HLAGF=F K=@J CJALAK;@ RM K=@=F. Biomassepotenziale sind 

vorhanden, jedoch begrenzt. Tiefe Geothermie und andere zentrale Wärmequellen spielen im 

aktuellen Bewertungsrahmen keine prioritäre Rolle. Die Szenarien bis 2040 zeigen eine Reduktion 

der Treibhausgasemissionen um rund 94 %, mit Zwischenzielen von 37 % bis 2030 und 74 % bis 2035. 

Der Transformationspfad basiert wesentlich auf der Umstellung auf nachhaltige Energieträger, dem 

breiten Einsatz vGF5ĺJE=HMEH=F KGOA= #ɀARA=FRKL=A?=JMF?=F AE %=:ĺM<=:=KL9F<ӄ 

Aufgrund der zersiedelten Siedlungsstruktur dominieren im Gemeindegebiet Empfehlungen zur 

dezentralen Wärmeversorgung. Der Schwerpunkt der Aktivitäten liegt daher auf der Aktivierung der 

Eigentümer*innen zur Umsetzung individueller Sanierungs- und Heizungsmaßnahmen. Im 

zentralen Ortskern wurde hingegen ein größeres Potenzialgebiet identifiziert. Die Kombination aus 

kompakten Strukturen, kommunalen und sozialen Einrichtungen als Ankerakteuren, vorhandener 

Netzinfrastruktur an der Schule sowie verfügbaren Flächen für eine zentrale Wärmeerzeugung 

begründet hier eine hohe Priorität für die Prüfung einer Netzerweiterung. Voraussetzung ist die 

frühzeitige Einbindung relevanter Akteure und die systematische Abfrage des Anschlussinteresses. 

Insgesamt verfügt Jevenstedt über außergewöhnlich gute Voraussetzungen für eine strombasierte 

und sektorgekoppelte Dekarbonisierung der Wärmeversorgung. Die Transformationsaufgabe 

erfordert eine zweigleisige Strategie aus konsequenter dezentraler Umstellung im Gebäudebestand 

und der gezielten Entwicklung eines potenziellen Wärmenetzes im Ortskern unter Einbindung 

R=FLJ9D=J CGEEMF9D=J MF< OAJLK;@9ɃDA;@=J CL=MJ=ӄ 
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